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„Wir kämpfen entſchloſſen w
Des Kanzlers Reichstagsrede
Das deutſche Volk, unerſchütterlich im Vertrauen

auf ſeine Stärke, iſt unbeſiegbar“
Berlin, 9. Dez. Jn der heutigen Sitzung des Reichs

kages gab der Reichskanzler zunächſt einen kurzen
RNeberblick über die Lage. Er gedachte des Eingrei-
fens Bulgariens, der Erfolge der Türken, der Be-
mühungen der Ententemächte, Griechenland auf ihre Seite
zu ziehen, und der unermüdlichen Verſuche Englands, der Welt
glauben zu machen, es habe in edelmütiger Selbſtloſigkeit des
vergewaltigten Belgiens wegen zu den Waffen gegriffen, und es
ſei berufen, an Deutſchland wegen dieſer Vergewaltigung ein
göttliches Strafgericht zu vollſtrecken. Der Kanzler wies auf die
engliſchen Zeitungsſtimmen hin, in denen es bereits heiße, daß
England gegen Deutſchland die Waffen ergriffen habe, weil
Deutſchland ſonſt nicht hätte bezwungen werden können. Sodann
ging der Kanzler auf unſere Erfolge im Oſten und
Weſten ein ſowie auf die Verteidigungsſtellung der öſter
reichiſch- ungariſchen Armee gegen Jtalien, die
feſt und intakt ſei. Hierauf gedachte der Kanzler der Arbeiten,
die auf wirtſchaftlichem Gebiete hinter der Front ge
leiſtet worden ſeien, in Nordfrankreich und Belgien, in Polen
und Litauen. Wohl noch nie in der Weltgeſchichte
ſei in einem Kriege, wo vorne Millionen im Todesringen
ſtänden, hinter der Front ſo viel geleiſtet worden.

Ueber die Lage in Deutſchland ſagte ſodann der
Kanzler, es ſeien genug Lebensmittel da, wenn ſie rich-
tig verteilt würden und man ſich danach einrichte. Gewiß bringe
der Krieg allerlei Not. Es ſei aber unrichtig, ganze
Stände in ihrer Allgemeinheit für die beſtehenden
Verhältniſſe verantwortlich zu machen. Der Kanz-
ler erinnerte ſodann an die Worte Bebels auf dem Jenger Partei-
tage von 1911 über die wirtſchaftlichen Wirkungen des Krieges.
Bebel habe den Bankrott von Hunderttauſenden kleiner Gewerbe-
treibenden, eine nicht zu bekämpfende Arbeitsloſigkeit, Unmöglich-
keit, die Familien der Arbeitsloſen zu unterſtützen, Bankrott der
Kaſſen der Gewerkſchaften, der Gemeinden, von Staat und Reich
und eine allgemeine Hungersnot vorausgeſagt. Da ſei es wohl
erlaubt, zu ſagen, daß wir unſere eigene Kraft unter-
ſch ä tz t hätten. Unſere Gegner zögen den Schluß, daß wir un
mittelbar vor dem Zuſammenbruch ſtänden. Keine bekanntere
deutſche Perſönlichkeit könne eine Ortsveränderung vornehmen,
ohne als Friedensagent der Regierung hingeſtellt zu werden.
Wohin man blicke, Lüge und Verlenmdung gegen-
über den Tatſachen.

Der Reichskanzler ſchloß:
Wenn unſere Feinde ſich jetzt den Tatſachen noch nicht
beugen wollen, ſo werden ſie es ſpäter müſſen. Das deutſche
Volk, unerſchütterlich im Vertrauen auf ſeine Stärke, iſt

unbeſiegbar.
Es heißt, uns beleidigen, glauben zu wollen, daß wir, die wir von
Sieg zu Sieg geſchritten ſind, tief in Feindesland ſtehen, unſeren
Feinden, die noch vom Siege träumen, nachſtehen ſollen an Aus
dauer, an Zähigkeit, an moraliſcher Kraft. Nein, meine Herren,
man beugt uns nicht durch Worte.

Wir kämpfen entſchloſſen weiter, zu vollenden, was
Deutſchlands Zukunft von uns fordert.

Die Rede wurde vielfach mit lebhaftem Bravorufen unter
örochen. Am Schluß war ſie von erneuten lebhaften Bravorufen
und Händeklatſchen begleitet.

Die Antwort des Reichskanzlers auf die Jnterpellation
Scheidemann lautete wie folgt:

Meine Herren! Dieſe Jnterpellation hat im fein d-
lichen Auslande beträchtliches Aufſehen erregt,
vorwiegend freudiger Natur. Man will in der Frage
nach den deutſchen Friedensbedingungen ein Zeichen von Nach-
laſſen der deutſchen Kraft oder den Beginn des Zerfalles der Ein-
mütigkeit des deutſchen Volkes erblicken. Nun, meine Herren, ich
hoffe und glaube, daß die eben gehörte Begründung der Jnter-
pellation in der Hauptſache die freudigen Erwartungen
unſerer Feinde nicht ermuntern, ſondern ent
täuſchen wird.

Gewiß wünſchen die Herren Jnterpellanten den baldigen Be-
ginn von Friedensverhandlungen. Aus den Ausführungen des
Herrn Abgeordneten Scheidemann klang die Beſorgnis heraus,
wir könnten der Möglichkeit eines ehrenvollen Friedens aus dem
Wege gehen, vernünftige Friedensangebote, die uns gemacht
würden, ablehnen, nur weil wir alle eroberten Länder behalten
oder gar neue dazu erobern wollten. Aber ich muß anerkennen,
daß zu ſeiner Anregung, dem Kriege ein Ende zu machen und
öffentlich zu ſagen, wie ſich die deutſche Regierung den Frieden
dern die bisherige Geſchichte des Krieges ganz natürlich hin
eitet:
Wir haben ungeheure Erfolge errungen. Wir
haben unſeren Feinden eine Hoffnung nach der
anderen genommen. Mit äußerſter Tätigkeit haben ſie
ſich, über den Verluſt der einen enttäuſcht, an die andere ge-
klammert. Solange die Hoffnung auf Bulgarien winkte, die
Türkei ohne Verbindung mit den beiden Kaiſerreichen kämpfte,
konnten wir nicht erwarten, daß unſere Gegner die Hoffnung
aufgäben, die bisherigen gegen ſie gefallenen Entſcheidungen der
Waffen auf die eine oder andere Weiſe wieder rückgängig zu
machen. Aber nach der mit Bulgarien hergeſtellten Waffen-
zemeinſchaft, nach den großen Erfolgen in Serbien,
nach Oeffnung des Weges zu dem türkiſchen Bundes
genoſſen und der damit verbundenen Vedrohung der
empfindlichſten Stelle des britiſchen Weltrei-
che s muß da nicht bei unſeren Feinden mehr und mehr die
Erkenntnis ſich befeſtigen, daß das Spiel für ſie verloren iſt?
Und muß da nicht manchem Mann unter uns, der ſieht, daß der
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Krieg nicht mehr auf unſere Koſten ausgehen kann, der Gedanke
aufſteigen: Warum noch weitere Opfer? Warum bietet die
deutſche Regierung nicht den Frieden an?

Tatſächlich iſt keiner unſerer Feinde mit
Friedensanregungen an uns herangetreten, tat-
ſächlich haben es vielmehr unſere Feinde für ihr Jntereſſe ge
halten, uns fälſchlich Friedensangebote anzudich
ten, tatſächlich haben wir, wie ich vorhin ſchon erwähnte,
nach keiner Seite hin irgendwelche Friedensver-
ſuche gemacht. Beides hat denſelben Grund: eine Selbſttän-
ſchung ohnegleichen, die wir nur noch verſchlimmern würden,
wenn wir ihnen mit Friedensvorſchlägen kämen, ſtatt daß ſie uns
kommen.

Wenn ich
über eigene Friedensbedingungen

ſprechen ſol, muß ich mir zuerſt die Friedensbedin-
gungen der Feinde anſehen.

Unſer Gegner haben im erſten Rauſch der Hoffnungen,
die ſie zu Beginn auf dieſen leichten Krieg ſetzen zu können
glaubten, mit einer gewiſſen naiven Roheit die aus-
ſchweifendſten Kriegsziele aufgeſtellt, haben die
Zertrümmerung Deutſchlands proklamiert. Jn
England wollte man, wenn nötig, zu dieſem Zweck 20 Jahre
lang Krieg führen. Ueber eine ſolche Dauer des Krieges iſt
man dort inzwiſchen etwas beſorgt geworden. Aber das End-
iel iſt trotz aller Ereigniſſe der Zwiſchenzeit das gleiche ge-
blieben. Jch verweiſe auf die kürzlich in der viel geleſenen
„Nativnal Review“ aufgeſtellten Kriegsziele. Und ähnlich wie
dort geht es mit ganz wenigen Ausnahmen durch die ganze
engliſche Preſſe. Der „Statesman“, ein als gemäßigt be-
kämpftes Blatt, nennt unter den Friedensbedingungen die Rück-
gabe Elſaß-Lothringens, die Vernichtung des ſog. preußiſchen
Militarismus, die Vertreibung der Türken aus Europa, die
Herſtellung eines Großſerbiens mit Bosnien. Der frühere
Miniſter Maſterman verlangt die Abtretung der linken Rhein-
ſeite und des ganzen deutſchen Kolonialbeſitzes, und der „Labour
Leader“ meint, mit dieſer Forderung habe die Regierung einen
Fühler ausſtrecken wollen. Es bleibt eben noch alles beim
Alten. Deutſchland muß vernichtet werden.

So klingt es auch aus der franzöſiſchen Preſſe
heraus. Noch immer wird Elſaß-Lothringen gefordert. Herr
Hanotaux hat noch ganz kürzlich im „Figarp“ zu der ſonſt üb-
lichen Legende von dem überfallenen Frankreich das offene Be-
kenntnis abgelegt, Frankreich habe den Krieg gemacht, um Elſaß-
Lothringen zu erobern.

Der Herr Abgeordnete Scheidemann meinte, all dieſe Preß-
äußerungen gäben die wahre Stimmung der Völker nicht
wieder. Es mag ſein, daß bei unſeren Feinden einzelne nachdenk-
liche Männer, die ſich von der militäriſchen Lage Rechenſchaft
geben, im Grunde ihres Herzens wünſchen, daß dem großen Blut-
vergießen baldigſt ein Ende gemacht werde. Aber ich ſehe nicht,
daß dieſe Männer in den ſpärlichen Fällen, wo ſie zu Worte
kommen, auch durchdringen. Vielleicht gehört ihnen einmal die
Zukunft, die Gegenwart ſicher nicht. Die Oberhausreden haben
in der engliſchen Preſſe kaum Widerhall gefunden, ſondern mit
geringen Ausnahmen nur die Aufſtellung der wilden Kriegsziele
herausgefordert, von denen ich vorhin einige angezogen habe.
Darübr kann ich nicht hinweggehen. Vollends entſcheidend aber
iſt die Haltung der feindlichen Regierungen.

Mr. Asquith hat in ſeiner Guildhall-Rede verkündet,
ſeine Kriegsziele ſeien noch dieſelben, wie bei Ausbruch des
Krieges Die Freiheit der kleinen Völker, vornehmlich Belgiens,
und die Vernichtung des preußiſchen Militarismus. Ueber die
Freiheit der kleinen Völker brauche ich kein Wort mehr zu ver
lieren. Ueber ein Jahr lang hat die Welt dieſer engliſchen
Philantropie Glauben geſchenkt. Nach Griechenland wird ſie von
dem Glauben kuriert ſein. Wahrſcheinlich auch die kleinen
Völker ſelbſt. Seitdem England für ſie kämpft,
geht es den kleinen Staatenſchlecht. Wir in Deutſch
land haben vom erſten Tage an gewußt, daß ſich hinter dem
Schutz der kleinen Stagten die Sucht verſteckt, den großen Staat,
deſſen Aufwachſen man ſo lange mit Neid und Mißgunſt verfolgt
hatte, ein für allemal abzutun. Und das nennt man dann Ver-
nichtung des preußiſchen Militarismus.

Dieſe engliſche Paroleiſt von allen Alliierten
übernommen worden. Herr Saſſanow und Herr Bivi-
ani, jetzt Herr Briand, haben wiederholt und ausdrücklich
erklärt, die Waffen nicht niederlegen zu wollen, bevor der preu
ßiſche oder der deutſche Militarismus niedergekämpft ſei. Da
neben hat jeder Alliierte noch ſeine beſonderen Forderungen:
Der engliſche Kolonialminiſter will, daß in Durchführung des
Nationalitätenprinzips das Elſaß an Frankreich, Polen aber der
Nationalität zurückerſtattet werde, der es gehöre. Der Herr Mi-
niſter, das will ich nur nebenher bemerken, weiß gewiß nicht,
daß in den Reichslanden von rund 1 900 000 Einwohnern über
87 96 deutſcher und noch nicht 11 5 franzöſiſcher Mutterſprache
ſind. Ob nach ſeiner Anſicht Polen ſeiner Nationalität nach zu
Rußland gehört, iſt nicht ganz klar. Auch wird es intereſſant
ſein, von England einmal zu hören, was bei Durchführung des
Nationalprinzips z. B. aus Jndien und Aegypten werden
ſoll. Herr Briand will außer der Wiederherſtellung Belgiens und
Serbiens unter allen Umſtänden Elſaß-Lothringen haben. Herr
Saſſanow hat bei ſeinen Kriegszielen ſehr deutlich auf Kon
ſtantinopel hingedeutet.

Der tatſächlichen militäriſchen Lage ſind dieſe
Kriegsziele der feindlichen Regierungen nicht angepaßt. Jch würde
aber den gegneriſchen Machthabern zu nahe treten, wollte ich ihre
Forderungen etwa als Bluff auffaſſen und nicht ernſt nehmen.
Die Lage iſt doch durchſichtig.

Unter der Protektion der Regierungen hat man vom erſten
Tage an die eigenen Völker über die Wirklichkeit ge-

kürzt, ſondern verlängert.
fallen.
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eiter“
täuſcht, durch die fabrikmäßige Herſtellung und
Verbreitung von Lügennachrichten aller Art unaus-
löſchlichen Haß gegen uns geſät. Nun ſieht man, daß mit alle-
dem keine Siege erfochten werden. Man hat reichliche militäriſche
und diplomatiſche Niederlagen erlitten, Hekatomben geopfert, man
kann es nicht mehr verheimlichen, daß wir in Oſt und Weſt weit
in Feindesland ſtehen, den Weg nach Südſten geöffnet haben, wert-
volle Fauſtpfänder in der Hand haben. Aber das Ceterum censeo,
daß Deutſchalnd zertrümmert werden ſoll, muß aufrecht erhalten
werden. Man hat ſich ſo feſt darauf verbiſſen, daß man nicht
mehr davon los kann. Darum müſſen weitere Hunderttauſende
auf die Schlachtbank getrieben werden.

Als neueſtes Reizmittel zur Aufſtachelung blinder Kriegs
wut gilt die Hoffnung auf den Erſchlaffungs-
krieg. Daß unſere Lebensmittel reichen, daß es
nur darauf ankommt, ſie richtig zu verteilen, darüber ſind wir
alle einig. Ein Gebiet, das von Arras bis Meſo-
potamien reicht, kann man wirtſchaftlich nicht erdrücken.
Wenn uns der Mangel an Lebensmitteln nicht beugt, ſoll es der
an Rohſtoffen tun. Meine Herren, wir ſind auf eine ſehr
lange Kriegsdauer mit allem Nötigen verſehen. Eine ganze
Reihe von Stoffen, die wir vor dem Kriege nur aus dem Aus-
land bezogen haben, haben wir gelernt ſelber zu erzeugen. Die
dazu erforderlichen Fabriken ſind im Betrieb. Von Metallen,
hat man gemeint, könnte Kupfer knapp werden. Wenn wir
auf das bereits verarbeitete oder erſetzbarc Kupfer zurückgreifen,
haben wir für viele Jahre genug. Wolle und Bau mwolle
haben wir in Belgien und Polen in großen Poſten gefunden.
Baumwolle bekommen wir jetzt auch über die Donau. Mit
dem Gummi halten wir aus, ſtellen mit beſtem Erfolg künſt-
liche her, und ſelbſt wenn er einmal knapp werden follte, glaubt
jemand im Ernſt, uns durch Gummimangel niederdrücken zu
können

Und die Erſchöpfung an Menſchen? Daß es die
Zahl allein nicht tut, hat der bisherige Verlauf des Krieges ge-
lehrt. Ganz unerfindlich iſt, wie Frankreich, das den Jahrgang
1917 jetzt einberuft, den von 1916 ſchon zum großen Teile einge-
ſetzt hat, von Erſchöpfung deutſchen Menſchenmaterials ſprechen
kann. Wir ſind bei Heranziehung der Dienſt-
pflichtigen nicht ſo weit gegangen wie Rußland,
auch nicht wie Frankreich, das die Wehrpflicht über das
45. Lebensjahr ausgedehnt hat. Bei der uns noch zur Verfügung
ſehenden Zahl von Wehrpflichtigen denken wir nicht daran, dieſe
Grenzen weiterzuziehen. Unſere Verluſte ſind nicht
nur relativ, ſondern auch abſolut geringer, als
die franzöſiſchen. Deutſchland hat 30 Millionen mehr Einwohner.
Unſere Verluſte, wenngleich geringer als die franzöſiſchen, ſind
ſchmerzlich. Herr Briand hat der franzöſiſchen Frauen, ihrer
Tränen und der Tapferkeit gedacht. Glaubt man in Frankreich,
daß die deutſchen Frauen weniger tapfer ſind, ihr Vaterland
weniger lieben? Unſere Feinde ſollen es verſuchen, uns zu ver
nichten. Wenn wir für Haus und Hof kämpfen,
geht uns der Atem nicht aus.

Wohin der Haß gegen uns führt, das ſieht man mit Schau
dern an dem „Baralong“-Fall, jener Schandtat eines
unter amerikaniſcher Flagge fahrenden engliſchen Kriegsſchiffes,
deſſen Beſatzung in ſcheußlicher Weiſe die hilfloſe Mannſchaft
eines deutſchen UBootes ermordet hat. Dieſe gräßliche Mord-
tat iſt in der engliſchen Preſſe völlig totgeſchwie-
gen worden. Ob aus Scham? wir wiſſen es nicht. Auf den
Geiſt ihrer Marine ſind die Engländer immer ſtolz geweſen. Kann
ſie dieſen kalten Mord wehrloſer Gegner verantworten Er wird
in der Geſchichte der engliſchen Marine ein unvertilgbarer Fleck
bleiben. Jch will dieſen Fleck nicht verallgemeinern, obgleich in
der engliſchen Preſſe manche Zeugniſſe für eine äußerſt rohe Auſ-
faſſung des Kriegshandwerks vorliegen. Jch erinnere nur an
Berichte des „Daily Chronicle“ aus dem engliſchen Hauptquartier
in denen die Luſt der engliſchen Soldaten am Hinſchlachten deut-
ſcher Soldaten ſo ſcheußlich dargeſtellt und verherrlicht war, daß
ich mich ſcheue, die dabei gebrauchten Worte überhaupt nur in
den Mund zu nehmen. Bei unſeren Truppen iſt die Tötung des
Gegners weder Scherz noch Sport. Wir verſchmähen ſolche
Niedrigkeiten. Unſere Truppen tun ihre Pflicht als ehrliche an
ſtändige Männer, und darum erſt recht als brave Soldaten und
Verteidiger ihres Vaterlandes.

Wenn einmal die Geſchichte über die Schuld an dieſem
ungehenuerlichſten aller Kriege und ſeine Dauer ur
teilen wird, wird ſie das entſetzliche Unheil aufdecken, das Un-
kentnis und Verſtellung angerichtet haben. So lange dieſe Ver-
ſtrickung von Schuld und Unkenntnis bei den feindlichen Staats-
lenkern beſteht und ihre Geiſtesverfaſſung die feindlichen Völker
beherrſchh, wäre jedes Friedensangebot von
unſerer Seite eine Torheit, die den Krieg nicht ab-

Erſt müſſen die MaskenNoch wird der Vernichtungskrieg gegen uns betrieben.
Damit müſſen wir rechnen. Mit Theorien und Frie-
densäußerungen von unſerer Seite kommen
wir nicht vorwärts und nicht zu Ende. Kommen
unſere Feinde mit Friedensvorſchlägen, die der Würde und
Sicherheit Deutſchlands entſprechen, ſo ſind wir allezeit bereit,
ſie zu diskntieren. Jn vollem Bewußtſein der erzielten, uner-
ſchütterlich daſtehenden Waffenerfolge lehnen wir die Ver-
antwortung für die Fortſetzung des Elends ab,
das Europa und die Welt erfüllt. Es ſoll nicht heißen, wir
wollten den Krieg unnötig verlängern, weil wir dieſes oder jenes
Fauſtpfand noch erobern wollten.

Der Schluß der Kanzlerrede folgt unter „Letzte
Drahtberichte, Beilage, 2. Seite.



Die wirtſchaftlichen Mißerfolge
der engliſchen Regierung

Von beſonderer Seite wird uns geſchrieben: Die Eng
länder haben es aufgegeben, an eine Aushungerung des
deutſchen Volkes in dieſem Kriege zu glauben. Um ſo
emſiger verſuchen ſie, alle möglichen organiſatoriſchen
Schwierigkeiten zu übertreiben, welche die Durchführung
unſerer Ernährungsmaßnahmen hier und dort bietet, und
welche nach ihrer Anſicht die Widerſtandsfähigkeit des
deutſchen Volkes in der Ernährungsfrage beeinträchtigen
könnten. Neuerdings hat ſich der bekannte engliſche
Nationalökonom Profeſſor Aſhley zum Fürſprecher dieſer
Anſchauung gemacht und in einem längeren Aufſatz dar
gelegt, wie enttäuſchend auf ihn, den früheren Bewunderer
deutſcher Wirtſchafts- und Sozialpolitik, die Maßnahmen
der deutſchen Regierung in der Ernährungsfrage gewirkt
hätten. Ein ſolches Urteil gerade aus dem Munde Pro
feſſor Aſhleys iſt um ſo verwunderlicher, als dieſer Kenner
der Wirtſchaftsgeſchichte ſich ſagen ſollte, daß nn die Ent
wicklung der Volkswirtſchaft, ſei es nun zur Zeit der
Zünfte, ſei es zur Zeit des ſtärkſten Merkantilſtaates, ver
geblich durchblättern kann, wenn man Maßnahmen finden
wollte, welche auch nur annähernd einen Vergleich mit dem
Verſuch geſtatteten, für ein Volk von 70 Millionen Nah
rungsmittel und Rohſtoffe zu beſchlagnahmen, zu enteignen
und an den Konſum oder die Weiterbearbeitung zu ver
teilen. Aber ſelbſt wenn Profeſſor Aſhley nicht imſtande
iſt, dieſen wiſſenſchaftlichen Maßſtab an die Beurteilung
unſerer Ernährungsfürſorge zu legen, ſo ſollte ihn doch
ein Blick auf dieſelben Probleme in ſeinem eigenen Lande
mit ſeinem Urteil ſehr viel zurückhaltender machen.

Gerade die letzten Parlamentsdebatten, insbeſondere
die Unterhausſitzung vom 1. Dezember 1915, zeigen auf
das deutlichſte, daß die engliſche Regierung nicht ein
mal den Verſuch gemacht hat, die ſchwierigen Ernäh-
rungsprobleme im Kriege durch organiſatoriſche Maß
nahmen meiſtern zu wollen. Der verantwortliche Miniſter
Mr. Runciman, welcher, von verſchiedenen Seiten ſchon ſeit
einiger Zeit gedrängt, über die Regierungsmaßnahmen
in der Ernährungsfrage ſprach, betonte zunächſt ganz all
gemein, daß eine Feſtſetzung von Höchſtpreiſen ohne eine
gleichzeitige Organiſation zur Verteilung der Vorräte nicht
möglich ſei, daß er aber der Meinung wäre, daß das eng-
liſche Volk ſich niemals dem Zwange einer Brotkkarte,
Fleiſch oder Butterkarte unterwerfen werde. An dieſe
mancheſterliche Ablehnung wirkſamer Maßnahmen knüpfte
dann der Miniſter am Schluſſe ſeiner Betrachtungen einen
erneuten Aufruf zu größerer Sparſamkeit, da der Krieg
eben einmal ohne Unannehmlichkeiten nicht denkbar wäre.
Jm übrigen verſuchte ſelbſtverſtändlich der Miniſter, ſoweit
es ihm nicht möglich war, das Ausbleiben engliſcher Re-
gierungsmaßnahmen mit prinzipiellen Bedenken zu ent
ſchuldigen, die vereinzelten Eingriffe der Regierung in ein
blendendes Licht zu ſetzen. Er erzählte u. a., daß die Re
gierung über 40 Millionen Pfund Sterling, d. h. 800 Mil
lionen Mark, für Zucker ausgegeben habe. Wenn man
nun aber bedenkt, daß Würfelzucker, der im Herbſt 1913
18 ſh. 6 d. per Ewt. koſtete, heute 40 ſh. 6 d. koſtet und daß
Kriſtallzucker ſogar dreimal ſo teuer geworden iſt, ſo wird
man ſich ſagen müſſen, daß die große Maſſe der engliſchen
Verbraucher von dieſer Regierungsmaßnahme bisher nur
einen recht zweifelhaften Vorteil gehabt hat. Ebenſo er-
wähnte der Miniſter die indiſchen Weizenankäufe
der engliſchen Regierung. Jn der Tat hatte die engliſche
Regierung im Frühjahr 1915 indiſchen Weizen angekauft
und hieran zugleich das Verſprechen geknüpft,. daß nun
mehr der hochgeſtiegene engliſche Weizenpreis wieder auf
das normale Friedensmaß zurückgehen werde. Dann aber
ſah ſich die engliſche Regierung ſehr bald gezwungen, den
privaten Handel auch für die indiſchen Weizenmengen
wieder freizugeben und ſich darauf zu heſchränken, von
Zeit zu Zeit durch eigene Verkäufe einen gewiſſen Preis
druck auf dem Londoner Weigenmarkt zu erzielen. Ebenſo
erfolglos wie das Eingreifen der engliſchen Regierung in
der Frage der indiſchen Weizenerporte iſt aber neuerdings
der Verſuch geweſen, die kanadiſche Weizeneinfuhr einer
beſonderen Regelung zu gunſten Englands zu unterwerfen.
Dieſe iſt an dem Widerſtand der kanadiſchen Farmer ge-
ſcheitert. Das Reſultat all dieſer Fehlſchläge iſt, daß der
engliſche Weizenpreis in den letzten Monaten andauernd
geſtiegen iſt, ſo daß im Augenblick in England für gute
greifbare ausländiſche Ware 64 ſh. per Quarter, d. h. 290
Mark per Tonn bezahlt wird, alſo ca. 30 Mark mehr als
unſer Weizen-Höchſtpreis und 70 Mark mehr pro Tonne als
unſer RoggenHöchſtpreis beträgt.
Heute wird die engliſche Regierung vor ein neues
Problem geſtellt, das ſtändig an Bedeutung zunimmt:
nämlich vor die Löſung des Frachtenproblems im
Kriege. Auch hier hat die engliſche Regierung von Woche
zu Woche Abhilfe verſprochen, um der ungeheuren Frachten-
teuerung, welche die Nahrungsmittel- und RohſtoffZu
fuhr geradezu gefährdet, Herr zu werden. Aber auch hier
ſind nur Maßnahmen von ſehr zweifelhaftem Erfolg bis-
her angeordnet worden. Die letzte diesbezügliche Be-
ſtimmung der engliſchen Regierung, welche den Verkehr
engliſcher Schiffe nach und zwiſchen fremden Häfen be
ſchränkt, hat bereits ſeitens des „Economiſt“ eine überaus
ſcharfe Kritik erfahren. Dieſer führt nämlich in cinem
Aufſatz vom 13. November 1915 aus, daß er das Gegenteil
einer Erleichterung des Frachtenmarktes von dieſer Maß
nahme erwarte; ſie werde erſtens den Handel zwiſchen
nichtengliſchen Häfen den neutralen Reedern und Kauf
leuten in die Hände ſpielen; ſie werde zweitens die Koſten
der Verfrochtung von und nach Großbritannien ſteigern,
indem die für die Rentabilität des Schiffsverkehrs ſo wich
tigen Zwiſchenfrachten fortfallen würden; ſie werde drit-
tens verſchlechternd auf die Zahlungsbilanz Englands ein
wirken, indem England auf Grund jener Maßnahmen dem
Ausland weniger Frachtdienſte als bisher leiſten könne,
und viertens werde ſie die Ueberfüllung der engliſchen
Häfen noch ſteigern, indem noch mehr Schiffe dorthin ge
zogen würden, während es infolge des Arbeiertmangels
unmöglich ſei, die Ladungen zu löſchen, und das ſchwer-
fällige Arbeiten des AusfuhrLizengzenSyſtems die
Schwierigkeiten noch ſteigere. Jn der Tat iſt ſtatt der
erwarteten FrachtratenErmäßigung in den letzten Tagen
eine derartige Verſteifung des Frachtenmarktes eingetreten,
daß die Frocht engliſcher Kohle nach Weſtitalien heute

achtmal ſo viel beträgt wie in Friedenszeiten, nämlich
60 ſh. per Tonne gegenüber 7 ſh. 6 d.

Die engliſche Regierung iſt ſich wohl ſelbſt ihrer
Schwäche in all dieſen kriegswirtſchaftlichen Problemen be
wußt. Hat doch die „Times“ in einem vielbeachteten Leit
artikel vom 16. Oktober 1915 erklärt: f

„Deutſchland, welches ſich jetzt ſelbſt verſorgt und tatſäch
lich unabhängig iſt von auswärtigen Preiſen, deſſen Regierung
aber weit mehr Machtmittel in der Hand hat, um beſchrän-
kende Maßnahmen durchzuführen, als wir hier, liefert den Be
weis für die Schwierigkeiten durchſchlagender Maßnahmen.
Jedermann, der einmal anfängt, dieſen Ge
genſtand za unterſuchen, und von der Meinung
ausgeht, daß die Löſung ganz einfach ſei, und daß
er nur ſeinen Finger auf irgend einen Uebel-
täter zu legen habe, um die Sache in Ordnung
zu bringen, wird ſich bald in einem Gewühlvon wechſelſeitigen Vorbedingungen und Be
ziehungen verlieren.“

Damit hat alſo die „Times“ den Grund für die
mangelnden Maßnahmen der engliſchen Regierung ange
geben, nämlich die Unfähigkeit derſelben, an die Schwierig-
keiten überhaupt heranzutreten. Dieſe Gedankengänge
mögen Herrn Profeſſor Aſhley auf das wärmſte empfohlen
ſein, wenn er wieder einmal ſeine Kritik an den organi-
ſatoriſchen Maßnahmen der deutſchen Regierung ausläßt.
Es zeigt ſich eben hier, daß die Beurteilung dieſer in der
Stunde der Not geſchaffenen Maßnahmen nicht vom
Standpunkt abſoluter Vollkommenheit aus erfolgen darf,
ſondern daß man dieſe Maßnahmen nach dem Maßſtab des
Möglichen bewerten muß. Hierfür aber bietet das,
was andere Länder in ähnlicher Lage geleiſtet haben,
einen gewiſſen Anhaltspunkt. Wir jedenfalls können den
Vergleich aushalten. Wenn aber der Miniſter Runciman
ſeine oben ſkizzierten Darlegungen mit dem Schlußſatz
krönte, daß ſie „Sozialismus auf geſchäftlicher Grundlage“
bedeuten, ſo überlaſſen wir es gerne dem engliſchen Publi
kum, zu beurteilen, wo angeſichts der hohen engliſchen
Weizen-, Mehl- und Brotpreiſe, der enormen Zuckerrpeiſe
und der ſchwindelnden Höhe der Frachtraten dieſe hoch
trabende Phraſe ihre Beſtätigung finden.

Auch England will einen Generaliſſimus
Die „mangelnde Einheit in der Heerführung“

London, 9. Dez. „Daily Telegraph“ verlangt, daß die
engliſche Regierung nach franzöſiſchem Muſter einen
Oberbefehlshaber aller Streitkräfte ernenne.
Tatſächlich habe keine Einheit in der Heerführung
beſtanden. Das Unternehmen im Mittelmeer ſei von
French durchaus mißbilligt worden. Die engliſche Re
gierung könnte die Hauptarmee keineswegs zur Ver-
fügung eines anderen Staates ſtellen. Englands
Geſamtleiſtung im Kriege zur See und zu Land überträfe bei
weitem diejenige jedes anderen Alliierten. Es ſei unmöglich,
daß ein und derſelbe Mann die Aemter des Kriegsminiſters und
des Oberfehelshabers vereinige.

London, 9. Dez. Jm Oberhauſe ſagte Lord
Crewe über die Niederlage bei Kteſiphon,
die maßgebenden Fachleute hätten die Truppenmaſſen des
Generals Townsend für ausreichend gehalten. Die Unter-
nehmung gegen Bagdad ſei ſeit Monaten geplant und
ſorgfältig vorbereitet geweſen. Weder die Truppen noch
ihre Führung verdienten einen Vorwurf. Aber die Auf
gabe habe ſich als ſchwieriger erwieſen als ur
ſprünglich angenommen worden ſei. Lord
Sydenham ſagte, die Urſache der Niederlage ſei dararuf
zurückzuführen, daß die Stärke des Feindes unterſchätzt
worden ſei. Unverſtändlich ſeien die militäriſchen Gründe,
die zu einem Abenteuer in ſolcher Entfernung von der
Baſis veranlaſſen konnten.

Bulgariens Vereinigung mit Mazedonien
Sofia im Frendenrauſch Kundgebungen für die ver

bündeten Mächte
Sofia, 8. Dez. Die geſamte bulgariſche Preſſe widmet

begeiſterte Worte der Befreiung Mazedoniens,
die jetzt, mit der Einnahme von Monaſtir, endgültig er-
reicht iſt. Die Freudenkundgebungen in Sofia
erreichten am Nachmittage einen nie geahnten und nie er-
lebten Umfang. Unter der Führung von Militärkapellen
zog die Volksmenge durch die Straßen. Vor dem
Königsſchloſſe, vor dem Miniſterpalais undvor den Geſandtſchaften fanden große Ovationen
ſtatt. Radoslawow hielt folgende Anſprache:

„Die Vereinigung mit Mazedonien iſt eine
vollbrachte Tat. Zwar müſſen wir noch weiter auf dieſem
Wege fortſchreiten, das größte Stück des dornenvollen Weges
iſt aber hinter uns, der Reſt wird erfolgreich zurückgelegt
werden. Wir müſſen dem König danken, der die
Einigung zuſtande brachte. Wir müſſen uns alle
z ihn ſcharen, damit er das Begonnene erfolgreich beenden
anct.

Die Kundgebungen der Bevölkerung ſteigerten ſich
im Laufe des Tages zu einem wahren Freuden
rauſch. Die nationale Begeiſterung machte ſich in ſtürmi-
ſchen Ausbriüchen Luft. Beſonders eindrucksvoll war die
von den mazedoniſchen Geſellſchaften veranſtaltete Kund-
gebung, wobei es auch zu Aeußerungen dank-
barer Sympathie für die verbündeten
Mittemächte kam. Schon vormittags war eine Gruppe
von Schülern vor der deutſchen Geſandtſchaft
erſchienen. Der deutſche Geſandte Michahelles
begrüßte ſie mit einer Anſprache, in der er hervorhob, daß
die bulgariſchen Siege von der deutſchen Jugend und dem
deutſchen Volke wie eigene Siege gefeiert würden. Die
Rede wurde vielfach von ſtürmiſchem Jubel unterbrochen.
Sie klangen in ein Hoch auf die verbündeten
Monarchen, Heere und Völker aus, in das die
Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Am Nachmittag er
ſchien ein Zug Mazedonier vor der Geſandt-
ſchaft. Ein Teilnehmer hielt eine Rede in deutſcher
Sprache, worauf Legationsſekretär von Höſch auf bul-
gariſch antwortete und hervorhob, daß Bulgarien nun end
lich geeint und Bitolia, das Ziel der nationalen Wünſche,
für immer bulgariſch ſei. Er ſchloß mit der Verſicherung,
daß das gemeinſam geopferte Blut der Kitt
für eine dauernde Freundſchaft ſein werde,
was von den Anweſenden mit ſtürmiſcher Zuſtim-
mung beantwortet wurde. Die ganze Kundgebung trug
alle Kennzeichen von Aufrichtigkeit und Herzlichkeit, und
es trat deutlich zutage, wie tief ſie dem inneren Bedürf-
nis des bulgariſchen Volkes entſprach.

Der engliſch franzöſiſche Rückzug fortgeſetzt
Aus Sofia wird berichtet: Die Fortdauer des Rück-

zuges der Franzoſen und Engländer im Gebiete
zwiſchen der Tſcherna-Raka und dem Wardar verſtärkt den Ein-
druck, daß Frankreich und England beſchloſſen haben, ihre Trup-
pen unter Vermeidung von Kämpfen mit dem nach-
rückenden Feind auf griechiſches Gebiet zurückzuziehen.

Jn Jvpek ſpielten ſich infolge des ſerbiſchen Wider-
ſtandes, mit den in mehreren Kolonnen eingedrungenen
öſterreichiſch ungariſchen Truppen heftige Straßen
kämpfe ab

Der Vatikan und Jtalien
Eine offiziöſe Note des „Oſſervatore Romano“

Rom, 8. Dez. („Stefani“Meldung.) Jn der geſtrigen
Sitzung der Kammer verlangte anläßlich der Be-
ratung des Juſtiz- und KultusBudgets der Abgeordnete
Lombardi einen ſofortigen Proteſt gegen die Behaup-
tungen des Papſtes im letzten Konſiſtorium, daß
die Rechte und Freiheiten der römiſchen Kirche gegenwärtig
geſchmälert ſeien.

Lombardi erklärte, er erwarte vom Miniſter Orlando, den
er an ſeine Rede in Palermo erinnerte, eine neue feierliche Er
klärung, in welcher der ziviliſierten Welt bekräftigt werde, daß
Italien ſtets die volle geiſtige Freiheit des Papſtes aufrechterhielt
und auch jetzt noch aufrechterhält. Juſtiz miniſter Or-
l an do erwiderte, die Regierung habe an der dem Garantie-
geſetze ſeit 1870 von allen Regierungen ohne Unterſchied der
Parteien gegebenen Auslegung nichts zu ändern. Dieſes Geſetz
ſei ſtets als ein Dokument des objektiven nationalen, inneren
Rechtes betrachtet worden, ohne irgendeinen kontraktlichen
Charakter. Der Miniſter bekräftigte, daß die beim Heiligen
Stuhle beglaubigten Vertreter freiwillig von Rom abreiſten,
Italien könne ſtolz ſein, im gegenwärtigen Konflikt ſo gehandelt
zu haben, daß der Papſt ſich einer vollkommenen Freiheit erfreuen
konnte. So konnten in Rom Trauergottesdienſte abgehalten
werden für alle gefallenen Soldaten ohne Unterſchied der Natio-
nalität. So konnte in Rom ein Konſiſtorium abgehalten werden,
an welchem Kardinäle aller kriegführenden Staaten frei teil-
nehmen konnten. (Lebhafter Beifall.)

Jn einer offiziöſen Note antwortet „Oſſervatore
Romano“ auf die amtliche Auslaſſung der italieniſchen
Regierung zur Richtigſtellung der Gründe, die die Ab-
reiſe der Vertreter Oeſterreich-Ungarns,
Preußens und Bayerns beim Vatikan veranlaßten.

Wir erkennen an, ſagt das Blatt, daß die italieniſche Regie
rung guten Willen zeigte, die vom Kriegszuſtand herrührenden
Schwierigkeiten bezüglich der Vertreter der Zentralmächte aus-
zuſchalten und Vorrechte zu gewährleiſten, die ihnen dem inter-
nationalen Recht gemäß als diplomatiſchen Agenten zuſteheci.
Jedoch glauben wir zu bemerken, daß die italieniſche Re
gierung das Recht gegenſeitiger, auch
chiffrierter Korreſpondenz mit ihren Regierungen
für ſie nicht frei unabhängig aufrechterhalten
hätte, da ſie die Vertreter irgendeiner Kontrolle, wenn
auch nur der des Heiligen Stuhles, unterſtellt wiſſen wollte. Es
ſcheint uns alſo ganz richtig, daß die genannten Diplomaten
zwar von der italieniſchen Regierung nicht ausgewieſen wurden,
daß ſie aber durch den Zwangder Umſtände genötigt
geweſen ſind, ſich von Rom zu entfernen.

Dieſe offiziöſe Note des „Oſſervotore Romano“ kom
mentiert die „Agenzia Stefani“ wie folgt: Die Dar-
ſtellung der Tatſachen erſcheint uns durchaus
wahrhaft. Wir können in aller Aufrichtigkeit beifügen,
ohne jemanden zu verletzen, daß ernſthafte Gründe dafür
ſprachen, den Diplomaten OeſterreichUngarns und Deutſch
lands das obenerwähnte Recht nicht zuzugeſtehen. Niemand
wird aber behaupten, daß dieſes Recht weſentlich mit einer
diplomatiſchen Miſſion verbunden iſt, und daß ſie ohne
ein ſolches Recht nicht beſtehen könnte. (2) Andererſeits
ſind wir der Anſicht, daß der Heilige Stuhl nicht die
ſchwere Verantwortung der Kontrolle, von welcher die
Rede war, hätte tragen können. Es ſcheint uns alſo richtig
zu ſein, daß die genannten Diplomaten ſich durch die Lage
der Dinge ſelbſt veranlaßt ſahen, ſich aus Rom zu ent-
fernen, um ihre Würde und die Rechte ihres Amtes zu
wahren, wie der Papſt in ſeiner Anſprache richtig aus
führte.

Ein italieniſcher 2 Milliarden-Fehlbetrag
Rom, 8. Dez. („Stefani“ Die Kammer ver-

handelte heute über das proviſoriſche Budget.
Schatz miniſter Carcano erklärte, insgeſamt ſchließe

das endgültige Budget 1914/15 mit einem Fehlbetrage
von 1907 Millionen ab, der proviſoriſch durch eine ſchwe-
bende Schuld und andere Finanzoperationen gedeckt werde. Für
das Finanzjahr 1915/16 müſſe man die Emiſſion
einer neuen nationalen Anleihe ins Auge faſſen.
„Die Wirkungen des europäiſchen Krieges konnten auf die
wirtſchaftlichen Bedingungen des Landes nicht
ohne Einfluß bleiben; aber dank der Willenskraft der
arbeitenden Bevölkerung hat ſich in letzter Zeit das wirtſchaftliche
Leben fruchtbarer geſtaltet. Wenn das Erntejahr 1915
weniger glücklich war, ſo erwartet man dafür eine beſon
ders gute Erholung in den Einkünften der Jnduſtrie. Die wirt-
ſchaftlichen Bedürfniſſe erheiſchen eine allmähliche Erhöhung
des Münzumlaufs. Die Metalldeckung der im Umlauf
befindlichen Noten betrug 25 Millionen mehr als am
31. Juli 1914.“

Der Miniſter ſchloß mit der Verſicherung, daß das
italieniſche Volk wie die alliierten Völker zu allen Opfern
bereit ſei, um auf dem ruhmreich beſchrittenen Wege bis
zum vollſtändigen Siege zu gelangen. (Dieſe rhetoriſche
Verbrämung kann die geradezu jammervolle Finanzlage
Jtaliens ebenſowenig verſchleiern, wie die von Carcano
angegebenen gefärbten Ziffern. Der Fehlbetrag im
italieniſchen Haushalt iſt in Wirklichkeit viel größer, weil
der italieniſche Staat die ſonderbare Praris verfolgt, ſeine
Lieferanten zum großen Teil nicht zu bezahlen, bezw.
jahrelang warten zu laſſen. Der größte Teil der im Laufe
des Finanzjahres 1914/15 erfolgten Kriegslieferungen iſt
bisher nicht beglichen und in den von Carcano angeführten
Budgetzahlen nicht enthalten. Schriftl.)

General Caſtelnau, Gehilfe Joffres
Paris, 8. Dez. „Petit Pariſien“ meldet, General

Caſtelnau ſei zum Gehilfen Joffres, be-
ſonders in der Leitung der Operationen an der Nord
oſtfront, ernannt worden.

Nach Meldungen ruſſiſcher Blätter wird in Rußland
wahrſcheinlich der Jahrgang 1918, d. h. die 1897 Ge-
borenen, ein berufen. Jn Petersburger Kreiſen
rechnet man mit dem Beſuch Kitcheners, der in
Petersburg Beſprechungen von großer
Wichtigkeit haben und dann ins Hauptquartier weiter
veiſen werde.
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Der Krieg und die Krieger
Ritter des Eiſernen Kreuzes

Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe S Leutnant d. Reſ.
Oswald Hönemann aus Sölli Haup n undBataillonsführer Eberhard Roſcher aus Merſeburg.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Brennmeiſter Otto
Weber aus Thierbach, Gefreiter Otto Lüttig aus Sotter
hzauſen, Pfarrer und Diviſionsprediger Harz aus Großneu
hauſen, Unteroffizier F. Strecker aus Eisleben, Unteroffizier
rn u Wange e re Obermatroſe Hermann
Finke au ansfeld, Kriegsfreiwilliger Otto Rechenbernene a Raden und v
Schmidt aus Gerbſtedt, Reſerviſt Karl Wagner aus Idorf, Gefreiter Ernſt Märker aus Aſchersl in aranſe-
ſoldat Alfred Richter aus Eilenburg, Gefreiter Ernſt Wei
hart aus Harkerode, Gefreiter Richard Beutel aus Reibitz,
Johannes Eißner aus Lenag, Unteroffizier Otto Traut
mann aus Daspig, Funkentelegraphiſt Friedrich Finſch aus
Keuſchberg.

x

g. Dieskau (Saalkreis), 8. Dez. (Weihnachtspaketeins Feld.) Daek der Shferwi tet der des
hieſigen Kirchſpiels konnten auf Anregung der Frau Kammerherr
von Bülow von Mitgliedern des Vaterländiſchen Frauen
vereins rund 600 Pakete für die Krieger abgeſchickt werden.

M. Mühlberg (Glbe), 8. Dez. (Liebesgab ihie Von der Stadt ſind 522 Weihnachtsc en We n
imiſchen Kriegsteilnehmer abgeſchickt worden. Zur Beſchaffung

r 1 über 1800 Mk.erfüg in Haup s von Nägelverkz Nagelung es Hindenburgbildes. of

Kirche, Schule, Jubiläen uſw.
R Deſſau, 8. Dez. (Der Bericht über das kirch

liche Leben in der Diözeſe Deſſau) in den Jahren
1913/14, der in der geſtrigen Diözeſanverſammlung erſtattet
wurde, ließ vecht augenfällig die Wirkungen des Krieges über die
Vertiefung und Steigerung religiöskirchlicher Empfänglichkeit er
kennen. Während im Jahre 1913 und in der erſten Hälfte des
Jahres 1914 bis zum Kriegsbeginn vermehrte Austritte aus der
Kirche Trauungsberſchmähungen und ſinkende Abendmahlsziffern
den Niedergang kirchlichreligiöſen Lebens zeigten, ſchnellte mit
Kriegsausbruch die Zahl der Abend mahlsbeſucher von
23218 im Jahre 1913 auf 33 927 im Kriegsjahre 1914 (in dieſe
Zahl ſind die Milktärkommunionen nicht eingerechnet), die Summe
der Kirchen koll ekten von 5896,06 Mark im Jahre 1913 auf
13 545.22 Mark im Jahre 1914 empor, ein ſchönes Zeichen des
durch den Krieg geweckten chriſtlichen Opferſinnes. Den Mittel
punkt der Tagung bildete die Frage: „Welche beſonderen Auf
gaben erwachſen unſeren Gemeinden durch den Krieg?“ Der
Redner, Digkonus Richt er, umſchrieb die drei Pflichtenkreiſe
der Gemeinden im gegenwärtigen Krieg in drei Leitſätzen, welche
die volle Zuſtimmung der Verſammlung fanden. Beſonders be
tonte er: Die Gemeinde hat den Glaubensſtand ihrer Glieder
gegenüber beſonderen Anfechtungen der Zeit in erhöhtem Maße
zu pflegen und die allgemeine religiöſe Erweckung im chriſtlichen
Sinne zu feſtigen. Sie hat die in ihr ruhenden Lebeskräfte gegen
beſondere leibliche und materielle Kriegsnöte ins Feld zu führen.
Die Gemeinde hat auf der Wacht zu ſtehen gegen die beſonderen
ſittlichen Gefahren der Zeit und alles zu ihrer Abwehr zu tun. Die
Verſammlung gelobte in einer Entſchließung, den Kampf wider
die inneren Feinde aufzunehmen, welche die erhebende Einmütig-
keit und Opferwilligkeit unſeres Volkes bedrohen. Als ſolche
Feinde wurden bezeichnet der Kriegswucher, die Unzucht,
die Verwüſtung der Volksſeele durch ſchlechte kinematogra-
phiſche Vorführungen und die ſich lockernde Zucht
der Jugend.

W. Meiningen, 8. Dez. (Aus dem Schulweſen des
Herzogtums.) Die Frau Herzogin-Regentin hat als Landes-
regenttn den derzeitigen Direktor des Georgianum und Referen-
ten für die höheren Lehranſtalten, Oberſchulrat Dr. Ritt-
weger, in Hildburghauſen, mit dem 1. Januar kommenden
Jahres zum vortragenden Rat für das geſamte Schulweſen beim
Herzogl. Staatsminiſterium unter Verleihung des Prädikates
„Geheimer Regierungsrat“ ernannt.

s. Radewell, 8. Dez. (Spielſchule.) Seit Anfang Oktober
ds. Js. iſt vom Vater ländiſchen Frauenverein in der hieſigen
weuen Schule eine Spielſchule oder Kleinkinderbewahranſtalt ins
Lehen gerufen worden, in der meiſt die kleinen und kaum ſchul
pflichtigen Kinder von zur Arbeit gehenden Kriegerfrauen tags-
über untergebracht werden. Eine Kinderlehrerin aus Halle und
einige erwachſene junge Mädchen des Ortes ſind bemüht, die
Kleinen zu warten und zu pflegen. Jnfolge der zurzeit hier auf-
tretenden Diphtherie iſt die Spielſchule bis auf weiteres ge
ſchloſſen worden.

Radewell, 8. Dez. (Familiengabend.) Nächſten
Sonntag findet hier in Hofmanns Lokal ein kirchlicher Familien
abend ſtatt.

Aus Landes und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

Neiningen, 8. Dez. (Antrag auf Verlängerung
der Fortbildungsſchulpflicht.) Der Landtag be-
ſchäftigte ſich mit einem Antrage des Schuldirektors Enders
und Genoſſen, die Herzogliche Staatsregierung zu erſuchen, eine
Aenderung des Volksſchulgeſetzes baldigſt dahin herbeizuführen,
daß die Fortbildungsſchulpflicht für die geſamte
männliche Jugend mit dem Ziel ihrer Erziehung zur Wehr-
haftigkeit und ſtaats bürgerlichen Geſinnung auf
das 17. und 18. Lebensjahr zweckentſprechend ausgedehnt
wird. Die Regierung ließ erklären, daß ſie dem Antrage zu
ſtimmen werde, wenn der Landtag einen entſprechenden Be
ſchluß faſſe. Der Antrag wurde der Regierung zur Kenntnis-
nahme überwieſen.

Rubolſtadt, 8. Dez. (Haftbefehl gegen Seige.)
Gegen den kürzlich aus der ſozialdemokratiſchen Fraktion aus
geſchloſſenen Landtagsabgeordneten Paul Seige aus Pößneck ſollte
geſtern vor der hieſigen Strafkammer wegen Unterſchlagung
verhandelt werden. Seige war wohl, wie das „Saalfelder Volks
blatt meldet, hierher gefahren, aber bei Aufruf der Sache nicht
e nen weshalb geggn ihn ein Haftbefehl erlaſſen
wurde.

Weimar, 8. Dez. (Die Thüringer Landesver-
ſicherungs-Anſtalt) hat ſoeben den umfangreichen Ver
waltungsbericht für das Jahr 1914 herausgegeben. Hiernach ſind
die Rentenleiſtungen in erwartetem Umfange ge
ſtiegen, während die Beitragseinnahme durch den
Krieg zurückgegangen iſt. Das nach Deckung der Renten-
laſt verbleibende Vermögen betrug am Ende des vorigen Jahres
229 172 257 Mk. Auf Anweiſung der Anſtalt wurden 4 800 019 Mk.
Renten und 35 593 Mk. eienmalige Leiſtungen gezahlt. Mit
72 479 Mk. hat die Anſtalt zur Entlaſtung anderer Verſicherungs-
anſtalten beizutragen.

Lebens und Genußmittelfragen
z. Artern, 8. Dez. Höchſt preiſe für Fleiſch und

Fettwaren) ſind jetzt vom hieſigen Magiſtrat feſtgeſetzt. Sie
betragen für das Pfund Schweinefleiſch mit den in natürlichem
Zuſammenhange v erwachſenen Knochen, aber ohne Beilage,
1,40 Mk., Koteletts, Kamm und Keule 1,45 Mk., Schnitzel und
Lende 1,60 Mk., Rückenfett und Schmer 1,80 Mk., gehacktes
Schweinefleiſch 1,60 Mk., friſche Bratwurſt 1,60 Mk., Ohren und
Schnauzen 60 Pfg., Eisbein 90 Pfg., Spitzbein 40 Pfg., ge
räucherten Schinken ohne Knochen im ganzen 2 Mk., derſelbe im
Aufſchnitt 2,20 Mk., fetten Speck 2 Mk., mageren Speck 2 Mk.,
Knackwurſt 2 Mk., Schlack- oder Servelatwurſt 2,50 Mk., Leber-
wurſt 1,80 Mk., Rotwurſt 1,60 Mk., Sülze 1,60 Mk., Zungenwurſt
1,80 Mk., weißes Fett 2,20 Mk. und Wurſtfett 1,20 Mk. Ge-
räucherte Rot-, Leber- und Sülzenwurſt koſtet 20 Pfg. mehr.

Vieh und andere Märkte
K. Bitterfeld, 8. Dez. (Viehmarkt.) Bei dem heute hier

abgehaltenen Viehmarkt waren aufgetrieben 37 Läufer und 94
Ferkel, während Pferde und Rindvieh nicht angeboten wurden. Die
Läufer koſteten das Stück 27—-44 Mark, größere 45-—-70 Mark. Die
Ferkel wurden das Paar mit 36--40 Mark bezahlt.

Freyburg (U.), 8. Dez. (Marktbericht.) Auf unſerem
Wochenferkelmarkte, der mit 18 Korbſchweinen beſchickt war, koſtete
das Paar 33——39 Mark.

Z. Annaburg, 8. Dez. (Markt.) Auf dem heutigen Schweine
r ren nur 9 Ferkel zum Verkauf geſtellt. Das Paar koſtete

ark.
Aus dem Unſtruttal, 8. Dez. (Marktbericht.) Das

Geſchäft in Gemüſe hat ſich in der vorigen Woche etwas ge-
hoben, wogegen Obſt nur ſehr vorſichtig gehandelt wurde. Wild
und Geflügel wurden lebhaft gehandelt. Es wurden bezahlt
für 50 Kilo Kartoffeln 3,70-—3,90 Mk., Delikateß-Salatkartoffeln
5——6, Spinat 10-—11, Braun oder Grünkohl 8——9, Möhren 5--6,
Kohlrüben 4,50——5, Zwiebeln 15——16, Weißkraut, Wirſing 5--6,
Rotkraut 8--9; Meerrettich das Schock 10-—-16, Rettich 4--5, Kohl
rabi 1,75——2,75; Radieschen das Schockbund 1,50-—-1,75, Sellerie

4--7, Kopfſalat 4-—-6; Porree, Schnittlauch das Bund 0,10--0,15;
Blumenkohl der Kopf 0,40--0,50; Peterſilie das Pfund 0,40—-0,50,
Roſenkohl 0,40--0,45, Schwarzwurzeln 0,20--0,24, Knoblauch 1,50,
Beifuß 1,00--1,10, rote Rüben 0,10—-9,15; Endivien die Mandel
1,20--1,50; Kochbirnen 6--7, Eßbirnen 8--10, Tafelbirnen 12-20,
Kochäpfel 6—-7, Eßäpfel 8--10, Tafeläpfel 12—24, Kürbis 8—9,
Walnüſſe 50-—55, Haſelnüſſe 55——-60; Reh das Pfund 0,60--0,80,
Keule 1,50——1,60, Rücken 1,80--2,00; Haſen das Stück 3,004,75,
wilde Kaninchen 0,80—-1,40; Gänſe das Pfund 1,00--1,20; Enten
das Stück 3,00--4,50, Hühner 1,50-—3,50, Hähnchen 1,00-—38,00,
Tauben 0,45--0,90, Faſanenhennen 1,00--1,75, Faſanenhähne
1,50-—2,25 Mark.

Krankheiten, Unglücks- und Todesfälle
R. Deſſau, 8. Dez. (Geh. Hofbaurat Boettger f.)

Jm Alter von 68 Jahren iſt hier plötzlich der Vorſteher des Herzog-
lichen Hofbauamts, Geh. Hofbaurat Boettger, geſtorben. Der
Heimgegangene hat, ehe er im Jahre 1889 nach Deſſau berufen
wurde, als Poſtbaumeiſter in Preußen gewirkt.

g. Döllnitz (Saalkreis), 8. Dez. (Jn geiſtiger Umnach-

eines tteſigen Bürgers, ſie lenkte ihre Schritte nach der Elſter und
fand in dem Fluſſe den Tod. Die Leiche konnte gelandet werden.

Von der Wethau, 8. Dez. Seit dem 10. November iſt
der Kaufmannslehrling Erich Uhlmann aus ſeinem Hei-
matsort Wethau verſchwunden. Es ſcheint, daß er ſich ein
Leid angetan hat. Der Verſchwundene iſt der Sohn des Land
wirts und Ziegeleibeſitzers Uhlmann aus Wethau und 16 Jahre
alt. Er ſtand in Naumburg in einem Herren-Kleider-Geſchäft
in der Lehre.

W. Wurzbach, 8. Dez. (Ein Perſonenzug ver
ſchüttet.) Am Sonntag früh 346 Uhr löſte ſich zwiſchen Wurz-
bach und Zſchachenmühle ein größeres Stück Felswand und ver-
ſchüttet den Perſonenzug 1091 Labenſtein-Eichicht. Glücklicher
weiſe befanden ſich keine Fahrgäſte in den Wagen, und es ge
lang nach dreiſtündiger, angeſtrengter Arbeit, zu der auch die auf
einem benachbarten Gut in Arbeit ſtehenden kriegsgefangenen
Franzoſen beigegebenswurden, den Zug wieder flott zu machen.

Feuersbrünſte, Einbrüche uſw.
Siersleben, 8. Dez. (Eine Diebesbande.) Große

Beſtürzung herrſcht hier in vielen Häuſern wegen der Heitn-
ſuchung durch eine nächtliche Diebesbande. Einem Berg
manne, der für ſeinen im Felde befindlichen Schwiegerſohn
ein Schwein hatte ſchlachten und fertig verarbeiten laſſen, iſt
das ganze Schwein aus der Räucherkammer geſtohlen worden.
Einen Teil der Beute hatten die Diebe unterwegs verloren.
Einem andern kleinen Beſitzer hatte man Eier in größe-
ren Mengen geſtohlen. Jn der Avotheke hatte man das
Gitter des Kellerfenſters beſeitigt, doch ſcheint man bei dem
Werke der Finſternis geſtört worden zu ſein. Auf dem Bahn-
hofe hatte man bei einem Beamten etliche Flaſchen Wein ge-
ſtohlen, ausgetrunken und bei einem Kohlenſchuppen hinge-
worfen. Zum Erſtaunen iſt die Sicherheit, mit der man über-
all die Orte ausfindig zumachen wußte, wo etwas zu holen war.
Der Zug nach dem Bahnhofe ſcheint auf auswärtige Diebe zu
deuten. Hoffentlich gelingt es, die Spitzbuben zu entdecken und
die Einwohner vor weiterem Schaden zu ſchützen.

Aus dem Kreiſe Jerichow, 8. Dez. (Eichbrecherbande.)
Anſcheinend dieſelbe Einbrecherbande, die kürzlich Parchau
unſicher machte, hat nun auch in den Ortſchaften Schermen
und Detershagen ihr Unweſen getrieben. Es wurde einge-
brochen bei den Landwirten Gericke und Krüger in Schermen
und bei dem Gaſtwirt Lenz und dem Landwirt Kieſel in Deters-
hagen. Geſtohlen wurden hauptſächlich Nahrungsmittel. Ferner
wurde bei dem Materialwarenhändler Petzmann in Gom-
mern eingebrochen, wo faſt der geſamte Vorrat eines geſchlach-
teten Schweines geſtohlen wurde. Eine im Nachbarhauſe ent-
wendete Ziege ſchlachteten die Diebe im Walde bei der Abdeckerei
ab. Das Fell ließen ſie liegen. Auch hier ſind die Täter noch
nicht ermittelt.

K. Bitterfeld, 8. Dez. (Wieder ein Treibriemen-
Diebſtahl.) Jn der Nacht zum Sonntag wurde in einem hieſi-
gen Werke ein faſt neuer Treibriemen geſtohlen. Der Dieb iſt
noch nicht ermittelt.

Verſchiedene Nachrichten
W. Coburg, 8. Dez. (Der gegenwärtige Verwal-

tungsrat der Niederfüllbacher Stiftung) hat gegen
die früheren Verwalter der Stiftung wegen widerrechtlicher Aus-
lieferung des Stiftungsvermögens an den belgiſchen Staat Klage
beim Landgericht Meiningen erhoben. Der Verhandlungstermin
iſt bereits feſtgeſetzt.

(O Eiſenach, 8. Dez. (Gegen die Verrohung der
Jugend.) Es unterkiegt keinem Zweifel, daß an der zuneh-
menden Verrohung der Jugend, über welche gerade jetzt
allerorten geklagt wird, die gewiſſenloſe Ausbreitung der Jugend-
Schundliteratur ihr gutes Teil beiträgt. Da iſt es nun
mit hoher Freude zu begrüßen, daß das ſtellvertretende General-
kommando in Caſſel auch die Bekämpfung der Jugend-
Schundſchriften in Angriff genommen und einen dahin-
gehenden Entwurf dem Kriegsminiſterium mit der Bitte um Er-
laß einer Anordnung für das ganze Reichsgebiet überſandt hat.
Sollte dieſer Anregung nicht entſprochen werden, ſo wird das
Genralkommando wenigſtens für den Bezirk des 11. Armeekorps
eine entſprechende Beſtimmung treffen.

44 Mühlberg (Elbe), 8. Dez. (Unterſchlagung.)
Vom Hochwaſſer.) Der 15 jährige Arbeitsburſche Karl
Köhler von hier, Geſchirrführer bei Kaufmann W. Junghans,
iſt nach Unterſchlagung einer größeren Geldſumme flüchtig ge-
worden. Er wurde von der Behörde bisher vergeblich geſucht.
Das Waſſer der Elbe iſt in 2 Tagen über 3 Meter geſtie-
gen. Schiffahrt und Fährverkehr ruhen wieder, wie neulich,
wegen Eisgang.

g. Raßnitz (Kreis Merſeb.), 8. Dez. (Falſches Gerücht.)
Montag nachmittag verbreitete ſich hier das Gerücht, daß ſich im
Auengelände zwei ruſſiſche Kriegsgefangene aufhielten. Die
Verfolgung wurde alsbald aufgenommen und zwei in Zivilklei-
dern befindliche Perſonen aufgeſpürt, welche reißaus nahmen und
ſchließlich im Walde verſchwanden, Die vermeintlichen Ausreißer
entpuppten ſich ſchließlich als zwei Zigeuner, die in einem nahen
Dorfe wohnen.

Querfurt, 8. Dez. (Wieder zingefangen.) Der
in der Nacht zum 2. Dezember vom Arbeitskommando der Zucker
fabrik Alt- Querfurt entwichene Kriegsgefangene Piotr
Siltſchenko, ruſſiſcher Soldat, iſt wieder ergriffen worden.i tung) entfernte ſich heimlich aus ihrer Wohnung die Ehefrau

Für den

ac
passend empfehle:

Morgenröcke, Pelzwaren.

xBedarſ
Kleider- und Blusenstoffe in Wolle und Seide,

Mäntel, Jackenkleider, Kleider, Blusen, Röcke, Unterröcke,

Bekleidung für Mädchen und Knaben.
Wäsche, Leinen- und Baumwoll waren.

Schlafdecken. Felle. Kissen.

von solider Qualität sind.

Sonntag von 12 bis 7 Uhr geöffnet.

Bruno Freytag,
Schürzen, Tücher.

Gardinen, Teppiche, Tisch- und Divandecken, Reise- und

Sämmtliche Abteilungen meines Hauses weisen eine reiche Fülle praktischer und sehöner Geschenk Artikel auf, die aelbet in den bigen Preislagen

Halle a. S., Leipzigerstr. 100,
Parterre, I. und II. Etage.

Gegrändet 1865.



Thoater
o Xur noch wenig Auffükrungen? mDie Erste die Bosiol

Sehlagerposse mit Gesang in 3 Akten von Curt Kraatz.
usik von Paul Lincke.

rösster Heiterkeits- Erfolg mit Gustav Bertram
vom Leipaiger Operettentheater als Gast.

Sonntag, den 12. Dezember, abends 8 Uhr
Vaterläncisohe Wohltätigkeits- -Veranstaltung

Besten der Kriege
Mitwirkende:

Die Vaterländisehe Männer-Gezangsvereinigung
Lehrer und Schüler des I. Hall. Konservatoriums.

Solisten: Helene Hohenfels, Richard Witeski, Kurt
r und Damen der Choroberklasse, Gesang; Sieg-

Kummerehl, Deklamation; Konzertmeister MaxKnoch, Violine am Kiavier ingoborg Sinn; die Orchester-
klasse des Konservatoriums verstärkt durch Mitglieder

des Görlach-Orchesters.
Leitung: Konservatoriumsdirektor Bruno Heydrich,

Zum Vortrag gelangenm:
Vaterländische à capella- Chöre und Chöre mitOrchesterbegleitung, Jierumeatal u. Gesangs-Soli.

Ritter Flügel
Eintrittepreis 50 Pfg. Vorverkauf in den Hofmusikalien-
handlungen Hothan und Koch und im Sekretariat des
Konservatoriums, Gütohenstr. 20. Für Inhaber v. Aktien- u.Dauerkarten 30 Pfg. Nachzahlungszwangf. d ortragetcige.

Saal der hege Friedrich zur Standhahigkeit“

Karlstrasse 34.
Sonntag, den 12. Dezember, nachmittags 5 Uhr:

Zum Besten der Krlegs-Ertauhbten
Kinderlieder für grosse und kleine Leute

gesungen von (6066a
Gertrud Freygang.
Am Klavier: Paul Klanert.

Karten 1 Mk. (für Kinder 50 Pfg.) bei Heinrich Hothan.

PaulusKirehenehor., Leitung: C. Boyde.
Weihnachts- Musik

zum Besten der Armen
Sonntag. den 12. Dezember, abends 8 Uhr.

Neue deutscho VFeihnachtswusik e e
KargBElert für Orgel, Solo, Chor à capella und mit Iustrumenten.

Eintrittskarten zu 2, 1,50 u. 1 Mk. bei Heinrich Hothan.

7853

h

Fg tn r 10. 1915u Ende 10/, Uhr.Jan ten Male!
Die selige Exzellenz.-
Luſtſpiel von Presber u. Stein
Sonnabend nachmittags 3 Uhr

bei kleinen Preiſen:
Wilhelm Tell.Abendss8 Uhr II. Sinfenie- Konzert.

S Solisten: Conrad o( Klavier.Leopold Saechse

Franvosonveit. erJunmmiiiinmninminnnnmunniiä

Thalia- Theater
Sonntag, den 12. Dezember 1915,

abends 8 Uhr: (60654
Gastspiel desStadttheater Personals.

Der naub derSabinerinnen.

Freitag:

Passage-
Beginn 3 Uhr.

Der beonharcritt
Ein Lebensbild aus dem bayrischen Hoch rnach dem Roman von Maximilian Se mit

genannt Waldschmidt.
Ort der Handlung im bayr. Hochgebirge und an

der Westfront.

Theater
D x,ei m t. 86.

In beiden Theatern:
Am Oesterreichs höchster Grenze

Der Krieg in 3000 Meter Höhe.
Eine Glanzleistung der Kinematographie.

Die neuesten Kriegsberichte,
darunter:

Fliegerleutnant Immelmann,
der bereits sechs feindliche Kampf- Flugzeuge zum
Absturz brachte, mit seiner letzten Siegesbeute.
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ſüennſen ſ

S LichtspielhausS n r w Alte Promenade 11 a
Fernruf 8238.

h ſ la h
Ergreifendes Schicksal eines Künstlers

und das übrige

äusserst e Programm.

(Granl fur
Magdehurgerstrabe b

7 Uhr abends,Täglich Hut ab 4 Uhr nachmittagskungſlg homnen I. Ranges

Vorzügliche Küche, Täglich frisohe Helgoländer Hummoer,S S«S[|ITDILustspiel v. Paul und Franz v. Schönthan,

Klubsessel

Riesenauswahl
Hlte Preisel!
Möbelfabrik

b. Hauptmann
Kl. Ulrichstr. 36.

W
e

Auswärtige Theater.
Leipzigm Theater: W .ing Sieg-

Altes Theater: Freitag: Die
fünf Franukfurter.

OperettenTheater: Freitag: Der

alljährlich

en

Raſtelbinder.
Magdeburg.

kg ater Freitag Figaros A. L LIC W L II
W Deſſan. J Zu haben in derter: Freitag:e Sriar er Herr Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung 5

rurt- Ceipzigerstrasse 61/62. n sostriekt, Prikot, Batist,Stadt Theat itag: Wallen pzise ger Sr. Wane 5 Fernruf 8108 8110. i her 5 erweh,

D Jede Preislage.J e

h ehe2 PraktiſchesWeihnachtsgeſchenh!

A. An ädeeS
Briefbogen

mit Umſchlägen
in geschmackvollen Kästen und Packungen wie

von 5D1 Pfennig an
mit und ohne Namen-Hufdruck.

nene

Mittags- u. Abendtiseh

Gute norddeutsche Küchee e

a

Freitgs den 10. Desbr. 1916,
mittags 34 Uhr,ev h ſchaft

bei Ang. m er.
Der Vorſtand vieWer erteilt guten (9185 h a

COhemite-Unterricht?
Angebote unter B. N. 8221 anRndolt Moee Bruder

für die h derDank rn ges

z W n

Weihnachtsbitte
e die et liche Hilſe di

an Se z Böechiarrer Prof.
Halle a. S., An der Ma enkirche 2.

u. F. Evermenn,

bis in in
m

al Kliniken, S
lavler- r Imierrice

wird gründlich erteilt
Große Braubausſtraße 22 II.

Schmidt.

Alte Promenade 23, II.

Einladung
zu der

25. ordentlichen Generalverſammlung
des

bin- und Verbaufsvereins des Bauernverein
e. G. m. b. H. Halle (Saale),

W reitag, den 17. Desember 1915, vormittags 11 Uhommiſſionszimmer (Zimmer Nr. 191, J. Etage linksr Verwaltungogeuge der Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Sachſen.

Tagesordnung.
J. Erſtannnge de Se Se gſtsberichtes für die Zeit vom 1. Juli o
24a) Bericht über de dlrch den Verband vorgenommene Reviſion

b) Genehmigung der Jahresrechnung.
c) Entlaſtung des Aufſichtsrates und Vorſtandes.
d) Beſchlußfaſſung über die Verwendung der zuviel erhobenen

eſchäftsunkoſten.3. Vornahme von Neu reſp. Wiederwahlen.
Aus dem Vorſtande ſcheidet nach s 16 des Statutes aus

Herr Gutsbeſitzer A. Strumpf-Möderau.
Vom Aufſichtsrate haben nach 821 des r auszuſcheiden:

Herr Gutsbeſitzer Franz Walther, Klein-Kugel,r Gutsbeſitzer Saeuberlich, Mitteledlan
4. Ausſchließung zweier mee
5. Beſchlußfaſſung über die Fortſetzung des Vertrages mit der

Central-Genoſſenſ
6. Anträge und Wtiinſche

Der Vorſtand
des Ein und Verkaufsvereins des Bauernvereins,

eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.
A. Henze. C. Reichert, A. Strumpf. H. Henze. Dr. W. Pietseh,

nen
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Modoerne

Handarbeiten
in enorm grosser Auswahl,

gezeichnet, sowie angefangen
Und fertig gestickt.

Besondere Neuheiten: S
Lochstickerei Kreuzgtich- Stickereien
Richelieu Sudan-Stickereſen
Plattstich- Stickereien Smyrnu-Stickereien.

Preise wie bekannt billig. (9195

S BrummeraBenfamin
Grosse Ulrichstrasse 22-23.,

S

0 HälEſſet S eeſ e4 Fri Fle
falf
zuNMordser g
nac

Gr. Ulrichſtraße 58. antTelephon 1274 u. 1275. 4r5
Prima friſche Ware in e Answabl. Dri

HAerlam Pfd. 48 5 Schellfisch, Port. Pfd. 58 3
Tütk. A lschell- roForw. Angelzehellfisch Pfd. 63 en. nie Pf. 63 prD2

Schellfischo. K. Pfd. 75 5 Kabeljan o. K. Pfd. 76 5
Secholle, groß Pfd. 93 H EisKarpfen Pfd. 105

Ferner ſebr preiswert:
Spretten Kiſte ca. 18/4 Pfd. nur 95

ca. e 651000 Pfd. Elbaale
eingetroffen,

jetzt der beste Teitpunkt zum Versand ins Feld.
Allerfeinſte, geräucherte, zarte Elbaale

Ttuek 70, 80, 90, 100, 110, 120 bis 200 und größer,
täglich neue Zufuhren. [9191

1000
z futter ſind für ſofort auch in kleinen Pöſtchen
J preiswert abzugeben.

Dtzd. feldgraue Militär-Trikot-
Handſchuhe mit PlüſchGanz-

Otto Grohbs, Stof- Fmdſhuhfahn
Gherfrohna i. S.

Familien Nachrichten.
r

Kriegsgetraut

Prof. Dr. Carl Grouven
Stefanle Grouven

geb. Preissmann.
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Freitag Beilage zu Vr. 577 der Halleſchen Feitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 10. Dezember.Fleiſcherſatz aus Blutverwertung

Die Beſtrebungen, das Blut der Schlachttiere mehr als bisher
der men ſchlichen Ernährung nutzbar zu machen, ſcheiterten immer
hauptſächlich daran, daß die Präparate die Blutfarbe beibehielten,
und deshalb fand auch die Blutverwertung zu Wurſt nur in ver
ältmismäßig geringem Umfange ſtatt. Nunmehr iſt ein

ren erfunden und zum Patent angemeldet worden, durch
welches ſich das Blut bleichen und zum Gerinnen bringen läßt,
ſo daß es als feſte Maſſe gewonnen und weiter verarbeitet
werden kann. Das Erzeugnis ſoll alsdann gehacktem Fleiſch zu
Hackbraten uſw., ſowie dem Wurſtgut beigegeben oder auch als
Büchſenkonſerve, ferner zu Brot, Zwieback oder Fruchtmarme-
laden Verwendung finden.

Das Blut enthält ſo große Mengen Nährſtoffe, die der
menſchlichen Ernährung dienſtbar gemacht werden können, daß
es, für andere Zwecke verwendet, eine Eiweißvergeudung bedeutet
nach den Angaben, die ein Einladungsſchreiben der Fleiſcher-
innung zu Halle zu einem am 8. Dezember in der „Tulpe“
veranſtalteten „Probeeſſen eines neuen Volksnahrungsmittels“
enthält. Künſtliche Verdauungsverſuche von Prof. Dr. Baier-
Berlin haben darnach ergeben, daß 75——80 Prozent GEiweiß-Stick
ſtoff der beſagten Trockenmaſſe im Fleiſcherſatz „Fortan“
ſo heißt dieſes Nähr- oder Sparfleiſch verdaut werden.

Der Direktor des tierphyſiologiſchen Jnſtitutes zu Berlin,
Seheimrat Profeſſor Dr. Zuntz, hat ſich in einem Gutachten
dahin geäußert: Daß bei dem Verfahren geſundheitsſchädliche
Subſtanzen nicht zur Verwendung kommen, und daß das erzielte
Produkt nach ſeinem Geſchmack und ſeinen Eigenſchaften wohl
geeignet erſcheint, als Zuſatz zu Wurſt und Gemiſch von Hack-
fleiſch einen wohlſchmeckenden Fleiſcherſatz zu liefern.

Die Einladung des Vorſtandes der Fleiſcherinnung zu Halle
dem bezeichneten Probeeſſen das übrigens nicht das erſte

deſſen im Reiche iſt, wie von einzelnen Rednern irrtümlich
tet wurde, denn im Oktober hat ein ſolches bereits in

Breslau ſtattgefunden hatte beſonders Vertreter von Körper-
ſchaften und Vereinen berückſichtigt, die einen Einfluß auf weitere
Kreiſe auszuüben vermögen. Zwar fehlte eine Vertretung der
Teuerungsdeputation, die aus äußeren Gründen abgeſagt hatte,
wohl aber waren anweſend Mitglieder der Stadtverordnetenver-
ſammlung, darunter der ſtellvertretende Vorſteher Juſtizrat Dr.
Föhring, der nachher ſein Urteil dahin abgab, daß dieſer Fleiſch
erſatz wohl geeignet wäre, ein Volksnahrungsmittel zu werden,
Vertreter der Handelskammer, der Handwerkskammer, Vorſtands-
mitglieder des Vaterländiſchen Frauenvereins mit der Vorſitzeri
den Frau Geheimrat Dehne, die Vorſtände der hieſigen Gaſtwirts-
veveine, des Saalbeſitzervereins, militäriſche Beamte aus Laza-
vetten, Kaſernen, beſonders zahlreich aber die Mitglieder des
Fleiſchergewerks ſelbſt.

Nachdem Obermeiſter Schli ack von der Fleiſcherinnung die
Erſchienenen begrüßt hatte, wurden die Speiſen gereicht. Jeder
Teilnehmer am Eſſen ſollte ſein Urteil über die Beſchaffenheit
der Speiſen ſchriftlich feſtlegen. Jn der gedruckten Speiſenfolge
war nur allgemein, nicht das Verhältnis der Fleiſcherſatzmenge
angegeben, in dem dieſe zu anderen verwendeten Stoffen ſtand.
Auf dieſe Weiſe ſollte ein ganz unbeeinflußtes Urteil hervor
gerufen werden. Dieſe Abſicht iſt den Veranſtaltern zweifellos
gelungen. Später wurde von Direktor Rotter auch das
Mengenverhältnis bekanntgegeben. Es gab zunächſt Fleiſchbrühe

ohne Fleiſcherſatz; Verſuche, ſolchen auch für Fleiſchbrühe zu
verwenden, ſind noch im Gange. Dann kamen Paſteten, die, zur
Hälfte aus Nährfleiſch „Fortan“, zur Hälfte aus Kalbfleiſch, im
Geſchmack von Fleiſchpaſteten nicht zu unterſcheiden waren.
Friſche Bratwurſt enthielt 80 Prozent Schweinefleiſch, 20 Prozent
Fleiſcherſatz, wozu Kartoffelſalat gereicht wurde. Klops, genannt
falſcher Haſenbraten, beſtand zu einem Drittel aus Sparfleiſch,
zu zwei Dritteln aus Schweinefleiſch. Den gericigſten Beifall
fanden warme Würſtchen (Frankfurter), obwohl in ihnen, wie
nachher verraten wurde, nur 10 Prozent „Fortan“, im übrigen
anderes Fleiſch enthalten war. Wieder volle Anerkennung fand
geräucherte Leberwurſt mit 20 Prozent Nährfleiſch, ſchließlich die
Kriegswurſt, hergeſtellt aus einem Drittel Kartoffeln, einem
Drittel Fett und Leber und einem Drittel Fleiſcherſatz. Die
Speiſenfolge war ja etwas ſehr reichlich, zumal auch noch Schwarz-
brot mit Fleiſcherſatz geprobt wurde, das unſerm reinen Kriegs-
brot in gutem Geſchmack entſchieden überlegen iſt.

Die von einem Bäckermeiſter Richter, der ebenfalls dem
Probeeſſen beiwohnte, gemachte Erfindung des Fleiſcherſatzes
„Fortan“ iſt, wie der ſtellvertretende Obermeiſter Man gold
bekanntgab, vom Deuiſchen Fleiſcherverband er-
worben worden, um ſie gewerblich verwerten und ein neues
Nahrungsmittel ins Volk bringen zu können. Unter Beteiligung
des Verbandes iſt eine „Fleiſcherſatz- Geſellſchaft m. b. H.“ mit
dem Sitz in Kaſſel gegründet worden. Das Stammkapital be-
trägt, wie wir anderen Quellen entnehmen, 60 000 Mk. Wie
nachher Direktor Rotter mitteilte, werde das Pfund Fleiſch-
erſatz für 90 Pfg. bis 1 Mk. an die Verbraucher verkauft werden
können, es käme alſo erheblich billiger, als das Fleiſch ſelbſt, ob-
wohl es ungefähr den Eiweißgehalt des mageren Rindfleiſches
enthalte. Der Shyndikus des Deutſchen Fleiſcherverbandes
Zerbes- Berlin betonte in ſeinen Ausführurigen, mit dem
Fleiſcherſatz werde ein bisher ungehobener Eiweißſchatz der All-
gemeinheit zur Verfügung geſtellt. Auch der Brotbelag ſolle durch
„Fortan“ bis zu einem gewiſſen Maße erſetzt werden. Auch über
den Krieg hinaus werde damit dem Volke ein wertvolles Nah-
rungsmittel erhalten werden und man müſſe der Wiſſenſchaft und
dem Gewerbe dankbar dafür ſein, daß ſie ein ſolches Nahrungs-
mittel in den Verkehr brächten. Auch der hieſigen Fleiſcherinnung
dankte er für den Verſuch, dem Fleiſcherſatz zu eiciem Erfolge zu
verhelfen. Direktor Tiegel- Kaſſel machte nähere Mit-
teilungen über die Erfindung dieſes Fleiſcherſatzes, dem er viele
Vorzüge nachrühmte und der wohl auch noch einmal in der Heil-

kunde Verwendung finden werde. Verſchiedene Verwertungs
geſellſchaften bringen bereits dieſes Erzeugnis in den Verkehr.

Die für das Probeeſſen verwendete Wurſt und der Klops
mit Ausnahme der Leberwurſt, die vom Fleiſcherobermeiſter
Schliack zubereitet wurde iſt in dem Fleiſch und Wurſtwaren
geſchäft von Nietſch auf der Geiſtſtraße hergeſtellt worden. Der
etwa noch vorhandene Blutgeruch wird ſich durch ein geeignetes
Verfahren auch noch beſeitigen laſſen Herr Schliack empfahl
dagegen einſtweilen das Röſten von Zwiebeln und dann wird
es ein allgemeines Nahrungsmittel werden können. Unter der
Vorausſetzung natürlich, daß die mit Fleiſcherſatz hergeſtellten
Fleiſch und Wurſtwaren unter dem Höchſtpreis für Fleiſch und
Fleiſchwaren verkauft werden können. Die Billigkeit des Fleiſch
erſatzes wurde von den Fachleuten, die ſich hierüber äußerten,
beſonders betont hoffen wir, daß in dieſen ſchweren Zeiten
wieder ein Mittel gefunden worden iſt, in der Ernährung, das
uns hilft, durchzuhalten und zu ſiegen und die auf unſere Ver
nichtung ausgehenden Pläne unſerer Feinde zuſchanden zu

machen. hm.Butter und Fettkarten
Der Bundesrat hat eine Verordnung über

den Verkehr mit Butter beſchloſſen. Die Verord-
nung bezweckt in der Hauptſache, einen Ausgleich
zwiſchen Bubhterüberſchußgebieten und
Butterbedarfsgéebieten zu ſchaffen. Eine Ver-
mittlungsſtelle erhält das Recht, von Molkereien, die im
Jahre 1914 mindeſtens 500 000 Liter Milch oder eine ent
ſprechende Menge Rahm verarbeitet haben. bis zu 15 Pro
zent ihrer monatlichen Butterherſtellung abzurufen und
dieſe Butter Bedarfsgebieten zuzuweiſen. Die Vermitt-
lungsſtelle, als die zunächſt die Zentral-Einkaufs-Geſell-
ſchaft m. b. H. in Berlin in Ausſicht genommen iſt, ſoll in
erſter Linie ſolche Buttermengen in Anſpruch nehmen, über
die noch keine Lieferungsverträge abgeſchloſſen ſind.
Reichen dieſe Mengen nicht aus, ſo ſind die durch Ver
träge geſchloſſenen Mengen entſprechend zu kürzen. Die
Vermittlungsſtelle gibt die Butter nur an Gemeinden oder
vom Reichskanzler beſtimmte Stellen ab.

Die Verordnung enthält ferner Vorſchriften über die
Ausgabe von Butter oder Fettkarten. Danach ſind die
Gemeinden berechtigt und auf höhere Anordnung ver
pflichtet, Butter- oder Fettkarten einzuführen und zu be-
ſtimmen, daß die billigere Butter und Fette der minder-
bemittelten Bevölkerung vorbehalten bleiben.

Die Verordnung tritt am 1. Januar 1916 in Kraft.

Auszahlungen von Vergütungen für Kriegsleiſtungen

Die nicht ſelten erheblichen Verzögerungen,
mit denen die Vergütung für Kriegsleiſtungen Gewäh-
rung von Quartier und Verpflegung an die Truppen,
Lieferung von Fourage, Geſtellung von Vorſpann uſw.
an die Forderungsberechtigten zur Auszahlung gelangen,
haben vielfach zu lebhaften Klagen geführt. So berechtigt
an ſich der Wunſch der Forderungsberechtigten iſt, bald in
den Beſitz der ihnen zuſtehenden Entſchädigung zu ge-
langen, ſo dürfen von ihnen, wie wir von amtlicher Seite
erfahren, doch nicht die Schwierigkeiten überſehen werden,
die einer raſchen Auszahlung der Vergütungen entgegen-
ſtehen. Durch den Krieg iſt bei allen Behörden ein ſo er
heblicherr Mangel an eingearbeitetem Beamten-
perſonal und eine ſolche Ueberlaſtung der zurück-
gebliebenen Beamten entſtanden, daß eine Erledigung der
Geſchäfte in der unter Friedensverhältniſſen gewohnten
Friſt zur Unmöglichkeit geworden iſt. Weitere Urſachen der
Verzögerung ſind darin zu ſuchen, daß es den Orts-
behörden nicht immer möglich iſt, die Forderungsnachweiſe
nebſt den erforderlichen Unterlagen mit der wünſchens-
werten Beſchleunigung aufzuſtellen und weiterzureichen, daß
bei der Prüfung und Feſtſtellung der Forderungen ſowie
bei der Anweiſung der Gelder beſtimmungsmäßig mehrere
Behörden mitzuwirken haben und daß unter den Kriegs-
verhältniſſen die von den Truppenteilen und Kommando-
führern ausgeſtellten Beſcheinigungen nicht ſelten die er
forderliche Genauigkeit vermiſſen laſſen, ſo daß zeit-
raubende Rückfragen unvermeidlich ſind. Unter ſolchen
imſtänden läßt ſich ſelbſt bei dem beſten Willen der be-

teiligten Behörden dem Feſtſtellungs- und Anweiſungs-
verfahren nicht immer der im Jntereſſe der Forderungs-
berechtigten wünſchenswerte Fortgang geben. Wohl aber
kann ausnahmslos jeder Forderungsberechtigte die Ueber-
zeugung haben, daß ſeine geſetzlich begründeten Anſprüche
an die Reichskaſſe im vollen Umfange werden befriedigt
werden und daß die Behörden mit allem Nachdruck be-
ſtrebt ſein werden, die Feſtſetzung der Vergütung und
Einlöſung der Vergütungsanerkenntniſſe, ſoweit irgend
möglich, zu beſchleunigen. Eine Entſchädigung für die un-
vermeidliche Verzögerung der Zahlung werden die Be
teiligten darin erblicken können, daß ihnen das Geſetz
einen Anſpruch auf Zinsvergütung in Höhe von 4 v. H.
des Forderungsbetrages von dem auf die Zeit der Leiſtung
folgenden Monat ab einräumt, die zugleich mit der Forde-
rungsſumme zur Anweiſung gelangt.
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nhalt und Thüringen.

Abgabe von Futtermitteln
Der Magiſtrat macht folgendes bekannt: Dem hieſigen

Kommunalverband ſind 400 Zentner Schrot für
Schweine, die am 1. Oktober d. J. bis noch
nicht 1 Jahr alt waren, zugewieſen worden. Be-
zugsſcheine auf Schrot werden für Beſitzer von Schweinen
im vorbezeichneten Alter im Dienſtgebäude Dreyhaupt-
ſtraße 6, Zimmer 56, vormittags 8--1 Uhr, ausgegeben.
Diejenigen Mengen, über die bis zum 20. d. Mts. keine
Bezugsſcheine abgefordert worden ſind, werden anderweit

ilt werden. Der Preis für den Zentner Schrot
ausſchl. Sack beträgt 16 Mk.

Unteroffizierſchulen
Für die Einſtellung 1916 in Unteroffizierſchulen werden

Anmeldungen Freiwilliger beim Bezirks-
kommando noch entgegengenommen. Die Ausbildung
erfolgt koſtenfrei. Der Einzuſtellende muß wenigſtens
17 Jahre alt und wenigſtens 154 Zentimeter groß ſein.
Für Unteroffiziervorſchulen und zur Schiffsjungendiviſion
können Anmeldungen bis auf weiteres nicht erfolgen.

Das Eiſerne Kreuz
Dem Unteroffizier Paul Mehe aus Nietleben wurde das

Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

Militäriſches. Befördert wurden: zum Oberleutnant
der Leutnant Hülsmann d. Reſ. des Füſ.-Regts. 73 (Halle
a. d. S.); zum Leutnant der Reſerve der Vizefeldwebel Ploetz
(Halle a. d. S.) des Gren.-Regts. 12. Gefallen ſind: die
Leutnants der Reſerve Hirſch und Schilling des Landw.-
Jnf.-Regts. 36 (Halle a. d. S.).

Beförderung. Feldwebel, Lehrer Bubendeh aus Niet
leben, (angeſtellt in Schönnewitz) wurde im Oſten zu Leutnant
befördert.

Die Ehrenurkundenmappe für Feld marſchall v. Mackenſen.
Jn dem Schaufenſter der Papierhandlung von H. Bretſchneider,
Franckeplatz, iſt für einige Tage die Urkundenmappe, ausgeſtellt,
welche das Schützenkorps des Bundes für frei-
willigen Vaterlandsdienſt zur Ernennung des Gene-
ralfeldmarſchalls von Mackenſen zu ſeinem Ehrenvorſitzenden
hat anfertigen laſſen. Entwurf und Ausführung ſtammen von
dem hieſigen Kunſtmaler Wilh. Buſſe.

Oeffentlicher Zeichenſaal. Die Direktion der hieſigen Hand
werkerſchule hat einen öffentlichen Zeichenſaal eingerichtet, durch
welchen Handwerksmeiſtern, die auf dem Gebiete des Kunſt-
gewerbes tätig ſind, Gelegenheit geboten wird, ſich bei Anferti
gung von Entwürfen künſtleriſchen Rat einzuholen und ſie unter
Anleitung umzuarbeiten. Insbeſondere hofft man hierdurch die
Grabmalskunſt zu fördern und der Aufſtellung geſchmackloſer
Grabdenkmäler auf unſeren Friedhöfen entgegenzuarbeiten. Der
Beſuch des Zeichenſgales jeden Mittwoch abend von 188 bis 1410
Uhr, iſt unentgeltlich und unbeſchränkt. Leiter iſt Herr Architekt
Licht wald, Lehrer der Handwerkerſchule.

Sparkaſſe der Stadt Halle a. d. S. Vom 1. bis 30. No-
vember d. Js. geſtaltete ſich der Verkehr wie folgt: Beſtand der
Einlagen am 31. Oktober d. Js. 52 316 446,20 Mk. gegen
57 256 711,35 Mk. im Vorjahre. Einzahlungen vom 1. bis 30. 11.
1421 534,72 Mk. gegen 1256 816,97 Mk. im Vorjahre. Zuſam-
men: 53 737 980,92 Mk. gegen 58 513 528,32 Mk. im Vorjahre.
Rückzahlungen vom 1. bis 30. November 1 5098 712,15 Mk. gegen
1048 839,82 Mk. im Vorjahre. Beſtand am 30. November d. Js.
52 139 268,77 Mk. gegen 57 464 688,50 Mk. im Vorjahre. Bei
den Rückzahlungen dürften die Einzahlungen zur Kriegsanleihe
einen erheblichen Teil ausmachen. Bemerkenswert iſt, daß die
Einzahlungen im November d. Js. die im gleichen Monat des
Vorjahres erheblich überſteigen.

Das Halleſche Adreßbuch für 1916 iſt ſoeben erſchienen
und gelangt von heute ab bis einſchließlich Sonnabend, den 11.
d. Mts., Sternſtraße 13, Erdg. (Am Kleinen Berlin), täglich von
9 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags zur Ausgabe. Von den
Vorbeſtellern kann das Adreßburch gegen Aushändigung der
ihnen zugegangen Ausweiskarte zum Vorbeſtellpreiſe von 4 Mk.
in Empfang genommen werden. Von Montag, dem 13. d. Mts.
ab beginnt die Zuſtellung der nicht abgeholten Exemplare gegen
eine Ueberſendungsgebühr von 10 Pfg. Vororte 20 Pfg.) pro
Exemplar. Der neue Jahrgang weiſt inhaltlich ſo weſentliche
Verbeſſerungen auf, daß ſeine Anſchaffung ſowohl für die Ge-
ſchäftswelt als auch für Private, die regeren Verkehr unterhalten
und des zuverläſſigſten Adreſſennachweiſes bedürfen, unent-
behrlich iſt. Der Verkauf nicht vorbeſtellter Exemplare zum
Ladenvreiſe von 5 Mark findet ebenfalls Sternſtraße 13, in un-
ſerer Geſchäftsſtelle, ſtatt.

Kriegsnotſpende für verſchämte Arme. Seit dem 30. Ok-
tober d. J. ſind folgende Spenden eingegangen: Stadt haupi-
kaſſe: Frau Dr. Czensny (3. Rate) 10 Ungenannt 50
Ungenannt 10 Halleſche Zeitung (für Profeſſor Schollmeyer
25 Frau L. T. 10 A und Loeſener 20 zuſammen 55
Verein der ſtädtiſchen Beamten (3. Rate) 50 Geh. Juſtizrat
B. Eiſentraut (3. Rate) 50 Stadtrat Dr. Tepelmann (3. Rate)
20 zuſammen 245 A. Städtiſche Sparkaſſe: E. P.
15 und Stade 20 zuſammen 35 Mit den früheren
Gaben insgeſamt: 4862,87 A. Jndem wir allen freundlichen
Gebern verbindlichſt danken, bitten wir um weitere Spenden an
eine der beiden ſtädtiſchen Kaſſen oder die Geſchäftsſtelle der
Halleſchen Zeitung.

An Spenden ſind bei uns eingegangen: Fü
geſſene Soldaten von Frau Werner 3 Mk., v
Vallet des Bannes 20 Mk.

Für das bulgariſche Rote Kreuz von Frau Herr
mann 5 Mk., von Frau von Vallet des Barres 20 Mk.

Für das Rote Kreuz ungenannt 5 Mk.
Weitere Spenden werden von unſerer Geſchäftsſtelle, Leip

zigerſtraße 61/62 angenommen.

r veron Frau
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S peiseserwice, stoets willkommene Weihnachtsgeschenke,
entanekende Formen und Muster. Besonders preiswert

Louis Bökor,
Leipzigeratraesee 7.

empfehlt

Er heißt Friedefürſt, lautet das Thema über das am Sonn
dag, abends 8 Uhr, im Saale der Stadtmiſſion, Weidenplan A,
ein Vortrag wird.

Jm Predigtſaal, Ma traße 27, wird am Sonn
tag, abends 8 Uhr, anläßlich des Jchresfeſtes des Miſſionsvereins
Prediger J. Bendi einen Miſſionsvortrag halten und außer
dem werden noch u und Deklamationen dargeboten.

Halleſche Tageschronik. Infolge Trunkenheit ſtürzte
in der Krukenbergſtraße ein 18jähriger Tiſchler und zog ſich zwei
ſtark blutende Verletzungen am Hinterkopfe zu. Er wurde der
Kgl. Klinik zugeführt.

Familienabend in Radewell. Am Sonntag, dew 42. De
zember, abends 70 Uhr, findet im Hofmannſchen Lokal ein Fami-
lienabend ſtatt, der am 19. Dezember um dieſelbe Zeit im Dreier-
haus zu Ofendorf wiederholt werden ſoll. Der Jungfrauenberein
und der Jünglingsverein werden Geſänge, Deklamationen und
Aufführungen darbieten. Auch wird ein Vortrag über Kriegs-
erlebniſſe gehalten werden.

Vereins-Anzeiger
Grartenbau-Verein Halle a. d. S. Monatsverſammlung am
14. ds. Mts. 8 Uhr, im „Hotel Kaiſer Wilhelm“. Vortrag des Hrn.
Garten Direktor Müller Diemitz über: „Welche Lehren haben
wir aus dem verf Jahre für den Obſt- und Gemüſebau zu
ziehen,“ Gäſten iſt Zutritt gern geſtattet.

Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

„Wilhelm Tel Schillers Freiheitsdrama, gelangt
Sonnabend, und zwar bereits um 3 Uhr nachmittags nochmals
als Schülervorſtellung bei kleinen Preiſen zur Aufführung. Das
zweite Sinfoniekongert, welches Sonnabend abend ſtattfindet, be-
gineit um 8 Uhr. Das bereits bekanntgegebene Programm des
Abends iſt ganz außerordentlich vielſeitig und auch die beiden
Soliſten des Abends, ſowohl Conrad Anſorge wie Leopold Sachſe,
verdienen beſondere Anteilnahme. Conrad Anſorge zählt heute
zu den beiannteſten und bewährteſten Pianiſten und hat auch
in Halle einen ſo großen Kreis von Anhängern, daß es ſich wohl
erübrigen dürfte, weiteres über denſelben zu ſchreiben. Leopold
Sachſe tritt mit dem Vortrag von Schilling-Wildenbruchs „Hexen-
lied“ zum erſten Male vor die Oeffentlichkeit in Halle. Die
muſikaliſche Leitung des geſamten Konzerts hat Herr Kapell-
meiſter Braun. Das Stadttheater Orcheſter iſt an dieſem Abend
wieder bedeutend verſtärkt. Der Sonntag bringt die neue Oper
„Franzoſenzeit“ von Johannes Doebber. Der Text des
Werkes iſt Reuters bekanntem „Ut de Frantoſentid“ entnommen
und von Johannes Doebber in Muſik geſetzt.

Thaliatheater
Vielen Wünſchen entſprechend. wurde für Sonntag, den

12. d. M., bei dem diesmahigen Gaſtſpiel des Stadttheater Per-
ſonals in den „Thalia-Sälen“ nochmals der köſtliche Schwank
„Der Raub der Sabinerinnen“ angeſetzt. Die Be
ſetzung blefbt die bekannte, die Vorſtellung beginnt um 8 Uhr.

v

Vaterländiſche WohltätigkeitsVeranſtaltung im Zoo. Am
Sonntag, den 12. Dezember, abends 8 Uhr, findet im Saale des
Zoologiſchen Gartens eine Vaterländiſche Wohlbätigkeits Ver
anſtaltung zum Beſten der Kriegsbeſchädigtenfürſorge ſtatt. Ueber
das Programm iſt mitzuteilen, daß u. a. die Vaterländiſche
Männergeſangs Vereinigung 6 Altniederländiſche Volkslieder mit
Tenor- und Baßſolo und verbindender Deklamation unter Mit
wirkung der Damen der Choroberklaſſe und der Orcheſterklaſſe
des Konſervatoriums bringt. Außerdem ſingt die Vaterländiſche
Männergeſangs Vereinigung drei à capella Volksweiſen. Es wer
den mitwirken: Helene Hohenfels, der junge Tenoriſt Wi
tezki, Herr Konzertmeiſter Max Knoch und die Damen der
Choroberaſſe. Die Geſamtleitung liegt in den Händen des Kon
ſervatoriumsdirektors Bruno Heydrich. Jn Anbetracht des
guten Zweckes, das Konzert findet zum Beſten der Kriegsbeſchädig-
ten ſtatt, iſt ein ſehr reger Beſuch zu wünſchen. (Siehe Anzeige.)

Das Konzert in der Univerſitäts-Aula morgen Freitag, abds.
pünktlich 8 Uhr, zu Gunſten der Unterſtützungskaſſe des hieſigen
Füſilier-Regiments, wird hiermit nochmals in Erinnerung ge
bracht. Karten bei Heinrich Hothan.

Zum Beſten der Kriegsertaubten findet am Sonntag, den
12. Dezember, nachmittags 3 Uhr, im Saale der Loge Friedrich
zur Standhaftigkeit“, Karlſtr. 34, ein Konzert ſtatt, in welchem
unſere einheimiſche Sängerin Gertrud Freygang Kinder
lieder für große und kleine Leute ſingt. (Siehe Anzeige.)

Die Ohliger-Kapelle, welche im Grand Hotel, jetzt
„Hohenzollern-Hof'“, täglich Abendkonzerte in der vor-
nehmſten Form gibt, erfreut ſich großer Gunſt Halleſcher Kunſt
freunde. Herr Kapellmeiſter Wilhelm Ohliger iſt der Halleſchen
Kunſtwelt als hervorragender Kapellmeiſter und Geigenkünſtler
bekannt und geſchätzt; ſeine reichhaltigen Programme bringen
ſtets das Beſte und Neueſte, ſeine eigenen Kompoſitionen, welche
im edelſten Stile gehalten ſind, finden ſtets ungeteilten Beifall.
Die Ohliger- Kapelle beſteht aus Künſtlern erſten Ranges, daher
iſt das Zuſammenſpiel das denkbar beſte unter der künſtleriſch
vollendeten Divektion. Die ſchönen behaglichen Räume des Hotels
„HohengzollernHof“ (Grand Hotel) machen den Aufenthalt für
die vornehme Welt außerordentlich angenehm und jeder Beſucher
hat einen ungetrübten Künſtlergenuß.

Johannes Vetter.
Candwirtſchaftliches

Zentral- Verſammlung aner I mloſſenen land wirtſchaftlichen
ereine.

Auf Grund des S 17 der Geſchäftsordnung hat der Vor
ſitzende des Ausſchuſſes für das landwirtſchaftliche Vereins und
Schulweſen im Auftrage des Vorſtandes der Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Sachſen eine Zentral- Verſammlung
aller der Hammer angeſchloſſenen land wirtſchaftlichen Vereine
für Donnerstag, den 16. Dezember d. Js., vormittags 11 Uhr,
im großen Sitzungsſaale des Landwirtſchaftskammergebäudes in
Halle a. S., Kaiſerſtraße 7, anberaumt.

Den alleinigen Gegenſtand der Tagesordnung ſoll eine Aus
ſprache über die

Lage der Landwirtſchaft im zweiten Kriegsijahr unter beſon
derer Berückſichtigung der ſtaatlichen Verordnungen und Maß
naymez

bilden.
Den einleitenden Vortrag hat der Generalſekretär des Deut

ſchen Landwirtſchaftsrates, Herr Prof Dr. Dade-Berlin, über-
nommen.

Indem die Kammer die angeſchloſſenen land wirtſchaftlicher
Vereine unter Hinweis auf die ganz beſondere Wichtigkeit der
im Rahmen der Beſprechung zur Erörterung kommenden Fragen
zu vecht zahlreichem. Beſuch dieſer Verſammlung einladet, be-
merkt, daß die Anmeldung der Verſammlungsteilnehmer
durch die Vereine bei der Kammer nur der Zahl nach zu ge
ſchehen braucht.

Poſt und Eiſenbahn
Bei der Auszahlung von Poſtanweiſungen

im General rnement Warſchan werden jetzt 100 Rubel
gleich 160 Mk. gerechnet.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 9. Dezember.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Die Kämpfe ſüdlich von Plevlje, ſüdlich von Sienica

und bei Jpek wurden mit Erfolg fortgeſetzt.
Djakova, Debra, Struga und Ochrida ſind von bulgari

ſchen Truppen beſetzt. Die Kämpfe am Wardar ſind in
günſtigem Fortſchreiten.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Lebhafte Artilleriekämpfe an verſchiedenen Stellen der

Front, beſonders in Flandern und in Gegend der Höhe
193 nordöſtlich von Sonuain.

Ein franzöſiſches Flugzeug wurde ſüdlich von Bapaume
zur Landung gezwungen; die Jnſaſſen ſind gefangen ge-
nommen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Abgeſehen von einzelnen Patrouillengefechten iſt nichts

zu berichten.
Oberſte Heeresleitung.

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Die RKanzlerrede
Schluß von der 1. Seite.

Jn meinen früheren Reden habe ich
das allgemeine Kriegsziel

umriſſen. Jch kann auch heute nicht auf die Einzelheiten ein
gehen, Jhnen nicht ſagen, welche Garantien die Kaiſerliche Regie-
rung z. B. in der belgiſchen Frage fordern, welche
Machtgrundlagen ſie dieſen Garantien geben
will. Je länger, je verbitterter unſere Feinde den Krieg gegen
uns führen, um ſo mehr wachſen die notwendigen
Garantien. Wollen unſere Feinde für alle Zukunft eine
Kluft zwiſchen Deutſchland und der übrigen Welt aufrichten, ſo
dürfen ſie ſich nicht wundern, daß auch wir unſere Zukunft danach
einrichten. Weder im Oſten noch im Weſten dürfen
unſere Feinde von heute Einfallstorebeſitzen,
durch die ſie uns von morgen ab aufs neue und ſchärfer als bisher
bedrohen. Es iſt ja bekannt, daß Frankreich ſeine Anleihen an
Rußland nur unter der Bedingung gegeben hat, daß Rußland die
polniſchen Feſtungen und Eiſenbahnen gegen uns ausbaute,
und ebenſo bekannt iſt, daß England und Frankreich
Belgien als ihr Aufmarſchgebiet betrachteten. Dagegen
müſſen wtir uns politiſch, militäriſch und wirt-
ſchaftlich ſichern. Was dafür nötig iſt, muß erreicht wer
den, und ich denke, es gibt niemanden im deutſchen Vaterlande,
der dieſm Ziele nicht zuſtrebte. Ueber die Mittel zu dieſem
Zweck müſſen wir uns völlige Freiheit unſerer Ent-
ſchließungen wahren.

Nicht um fremde Völker zu unterjochen, kämpfen wir dieſen
uns aufgedrängten Kampf, ſondern zum Schutze unſeres
Lebens und unſerer Freiheit! Für die deutſche Re-
gierung iſt dieſer Krieg geblieben, was er von Anfang an war
und was in jeder Kundgebung feſtgehalten wurde der Ver
teidigungskrieg des deutſchen Volkes und ſeiner
Zukunft.Dieſer Krieg kann nur mit einem Frieden beendet
werden, der uns nach menſchlichem Ermeſſen Sicherheit ge
gen ſeine Wiederkehr bietet. Darin ſind wir alle einig.
Das iſt unſere Stärke und ſoll ſie auch bleiben.

Die Rede, die an den markanteſten Stellen von Bravorufen
begleitet war, wurde am Schluſſe durch ſtür miſchen Beifall
und Händeklatſchen begleitet.

Jtalien und das Londoner Abkommen
Bern, 9. Dez. Laut einer Privatmeldung des „Matin“ aus

Rom, war der Grund zu der ſo ſpäten Unterzeichnung
des Londoner Vertrages durch Jtalien die Unter-
handlung über die Zuſatzklauſel in dem neuen Vertrage,
wonach keine Macht ev. Friedensbedingungen ſtellen
kann, ohne vorherige Einigung mit den Alliierten.

Perſonalnachrichten
Verliehen wurde: dem Landgerichtsrat a. D. Ewald in

Naumburg a. S. der Rote Adlerorden vierter Klaſſe, dem
ſtädtiſchen Telephoniſten Waß mann in Erfurt das Allgemeine
Ehrengeichen.

Börſen- und Handelsteil
Dividendenausſichten

Die Deutſchen Kaliwerke in Bernterode werden mutmaßlich
wieder dividendenlos bleiben.

Die Bochumer Bergwerk Akt.Geſ. Vereinigte Präſident in
Bochum wird in der Lage ſein, die Dividendenzahlung für das ab
gelaufene Geſchäftsjahr wieder aufzunehmen.

Die Bayeriſche Handelsbank in München ſchätzt die Dividende
auf wieder 7 Prozent.

Die Vereinigten Preß- und Hammerwerke Dahlhauſen-
ſchlagen 15 Prozent Dividende (gegen 11 Proz. im Vor

j vorDie Plantagen- Geſellſchaft Concepceion, Hamburg, ſchlägt 6
(an Vorj. 8) Prozent Dividende vor.

Die Akt.Geſ. Chromo in Altenburg bleibt auch in dieſem
Jahre wieder dividendenlos.

Die Aktiengeſellſchaft Mix Geneſt Telephon- und Tele-
graphen-Werke teilt mit, ß das Werk in den vergangenen
Monaten gut beſchäftigt war und auch für die nächſte Zeit noch zu

tellende Aufträge vorliegen.
Die Verwaltung der Aktien- Geſellſchaft Julius Pintſch

ſchreibt, ſie glaube nicht, daß das Geſchäftsergebnis ein ungünſti-
geres ſein werde, als das des Vorjahres. (8 Prozent.)

Die Vereinigten Kammerich und Beller K Schneevogl'ſchen
Werke A.G. ſind nach wie vor gut beſchäftigt. (0 im Vorjahre.)

Die Fabrik für Blechemballage O. F. Schaefer Nachf. Akt.
Geſ. in Berlin war zufriedenſtellend beſchäftigt. Man glaubt, daß
die Dividende, die in den letzten drei Jahren je 8 Prozent betrug,
keine weſentliche Veränderung erfahren wird.

Die „Nordhäuſer Aktienbrauerei“ und „Bürgerliches
Brauhaus“ in Nordhauſen ſchlagen den Generalverſammlungen
die Verteilung einer Dividende von 4 Prozent für 1914/15 vor.

Die Aktienbrauerei Eiſenach ſchlägt 6 Proz. Dividende vor.
Vermiſchtes: H. Reißner;

Der Abſchluß der Siemens-SchuckertWerke
der geſtrigen Sitzung des Aufſichtsrats der Siemensh G. m. b. H., wurde die Bilanz des am 31. Juli

abgelaufenen Geſchäftsjahres vorgelegt und genehmigt. Die Di
vidende wurde wie in früheren Jahren wieder auf 10 Proz.
feſtgeſetzt, gegenüber 735 Prozent im vorigen Jahre. Die Auf-
gaben, welche der Krieg direkt und indirekt ſtellt, haben einen
Ausgleich geboten für die in der e e et und
Ausfuhrgeſchäft eingetretenen Rückſtän günſtige erwertung der bei Kriegsausbruch vorhandenen Lederteſtande ge

ſtattet für das Berichtsjahr die Ausweiſung eines höheren Rein
gewinns. Das Mehr iſt zur Dotierung eines Kriegsfür-
ſorgefonds mit 4000 000 Mark beſtimmt worden. Der Ge
ſchäftsgewinn ſtellt ſich auf 27 989 000 Mark. Nach Verrechnung
der Handlungsunkoſten der Zentralverwaltung, der Zinſen auf
die Obligationsanleihen, der Abſchreibungen und der Zinſen auf
das unkündbare Darlehen der Geſellſchafter verbleibt ein Rein
gewinn von 17775473 Mark (i. V. 11 495 103), aus wel
chem 9 000 000 Mark (i. V. 6750 000) als Gewinnanteil an die
Geſellſchafter ausgeſchüttet, dem Reſervefonds 2 500 000 Mark
zugeführt, an Gratifikationen für Beamte und Arbeiter 1 500 000
Mark verteilt und dem Dispoſitionsfonds 500 000 Mark, alles wie
im Vorjahr, zugeführt und zur Bildung des vorerwähnten Kriegs
fürſorgefonds 4 000 000 Mark bereitgeſtellt werden ſollen „ſo daß
ein Vortrag auf neue Rechnung von 275 473 Mark (i. V. 245 108)
verbleibt.

Das Ergebnis der ungariſchen dritten Kriegsanleihe ſteht
noch nicht endgültig feſt, die amtlichen Verrechnungen ſind
aber bereits zum größten Teil erfolgt. Auf Grund dieſer Er-
gebniſſe kann ſchon heute mitgeteilt werden, daß im ganzen un-
gefähr 1970 Mill. Kronen auf die neue Anleihe ge
zeichnet ſein dürften.

Zur Geſchäftslage beim Niederlauſitzer Brikettſyndikat
hört das „B. T.“ aus Kriſen der Verwaltung, daß der Abruf
zurzeit außerordentlich lebhaft iſt, und zwar iſt die Nachfrage
ſeitens der Provinz nicht weniger groß als ſeitens der Berliner
Abnehmer. Es beſtehe vor allem das Beſtreben, auch die kleinen
Abnehmern Material zuzuführen. Angeſichts des Wagenmangels
könne man aber bedauerlicherweiſe nicht allen Wünſchen in dieſer
Beziehung nachkommen, obwohl feſtzuſtellen ſei, daß gerade ir
den letzten drei bis vier Tagen in der Wagengeſtellung
eine langſame Beſſerung eingeſetzt habe.

Eine Verkaufs- Zentrale deutſcher Geflügelfutterfabriken
hat ſich mit dem Sitz in Düſſeldorf gebildet.

W. Otavi Minen und Eiſenbahn- Geſellſchaft. Nach Mit-
teilung der Verwaltung haben die Bergwerksanlagen der Otavi
Minen und Eiſenbahn- Geſellſchaft bis Mitte Oktober durch die
kriegeriſchen Ereigniſſe nicht gelitten und ſind auch be
triebsfähig erhalten worden. Die Otavi- Eiſenbahn wird
von der Südafrikaniſchen Union beſetzt gehalten und betrieben.

W. Wollauktion in London. (Eröffnung.) An der Auktion
am 7. ds. Mts. herrſchte lebhafter Wettbewerb beſonders für in
ländiſche Wollſorten. Auſtraliſche Wolle notierte 5 bis 10 Proz.

ger pari bis 5 Prozent über den Preiſen der November-
Serie.

Markktberichte
Berlin, 8. Dez. (Amtlicher Bericht der Direktion.) Kälber:

a) feinſte Makſtälber 175--180 b) mittlere Maſt- und beſte
Saugkälber 158--177 A, c) geringe Maſt- und gute Saugkälber
125--150 d) geringe Saugkälber 82-—-118 Alles für 1 Ztr.
Schlachtgewicht. Schweine: a) vollfleiſchige Schweine
240—300 Pfund Lebendgewicht 120 b) vollfleiſchige Schweine
200--240 Pfund Lebendgewicht 110 e) vollfleiſchige Schweine
160--200 Pfund Lebendgewicht 100 A, d) vollfleiſchige Schweine
unter 160 Pfund 85 unter 120 Pfund 70 e) Sauen 95 A.
Alles für 1 Zentner Lebendgewicht.

Auftrieb: Rinder 3082 Stück, Kälber 1934, Schafe 1611,
Schweine 7512.

Rindergeſchäft lebhaft, ſchloß ruhig. Kälberhandel in guter
Ware lebhaft in geringer, leichter, ruhig. Bei den Schafen wurde
nicht ausverkauft. Schweinemarkt ſehr lebhaft.

Von den Schweinen wurden am 8. Dezember 1915 verkaufſt:
zum Preiſe von 120 M 426 Stück, 110 M 1168 Stück, 105 1 St.
100 2634 Stück, 95 131 Stück, 90 3 Stück, 85 1016 St.
80 A. 1 Stück, 70 A. 238 Stück, 50 M 2 Stück.

Am 25. Dezember d. J. und 1. Januar 1916 fallen die Vieh
märkte der Feſttage wegen aus.

Chicago, 7. Dez. Der Weizenmarkt bekundete im
Hinblick auf die Zunaghme der Vorräte in Mineapolis matte
Haltung, indem die Spekulation infolgedeſſen zu Realiſationen
ſchritt. Gerüchte über lebhaftes Exportgeſchäft und umfangreiche
Verſchiffungen ſowie die feſte Tendenz der nordweſtlichen Pro
duktenmärkte führten im weiteren Verlaufe eine teilwerſe Er
holung herbei. Jm Schlußverkehr veranlaßten günſtigere Be
richte aus Argentinien neuerdings Abgaben, die zum Teil zur
Verhütung weiterer Verluſte vorgenommen wurden, zu einer
neuerlicheän Ermattung der Stimmung. Die Preiſe ſtellten ſich
gegen geſtern um 234 bis 56 c. niedriger.

Der Maismarkt verkehrte im Hinblick auf die unbe
friedigende Nachfrage für effektive Ware und wegen der günſti
eren Witterung anfänglich in matter Haltung. Späterhin erwiesſich die Tendenz unter Deckungen und infolge Anſchaffungen der

Kommiſſionäre als feſter, verfiel aber gegen den Schluß neuer
dings in Mattigkeit infolge von Realiſationen und Abgaben der
Firma Armour per Dezember. Dezemberwavre ſtellte ſich um
36 c. niedriger, während Maiware z c. höher notiert wurde.

Kaffee. Amſterdam, 8. Dezbr. JavaKaffee nominell,
loko Santos-Kaffee per Dezember 47 per März 46, per

451

u ele. Amſterdam, 8. Dezember. Leinöl loko 40
per Januar 39!,.

Viehmärkte
Friedrichsfelde, 8. Dezember. (Schweine- und Ferkelmarkt.Amſich firge: 180 Schweine, 1202 Ferkel. Es wurde

ezahlt im Engroshandel für: Läuferſchweine, 7—-8 Monate alt
Monate alt 4256 3--4 Monate alt 41 A.

Ferkel, 9--13 Wochen alt 18--29 6-8 Wochen alt 11--17
Infolge geringen Auftriebes lebhaftes Geſchäft; Preiſe anziehendAusgeſudte oſten über Notiz.

Kurorte und Reiſen
Ueber „Sachſens Winterſportplätze“ werden vom Oeffent

lichen Verkehrsbureau in Berlin W. 8, Unter den Linden 14, ein
20 Seiten ſtarker Führer durch die c Sachſen
ſowie eine kleine, mit einer Ueberſichtskarte verſ Werbe
ſchrift für dieſe Gebiete koſtenlos gegen Portoerſatz abgegeben.
Die beiden Schriftchen geben über alles Wiſſenswerte eingehende
Auskunft.

Wetterbericht
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

am. Freitag, den 10. Dezember: Trübe, milder, erneute Regenfälle.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Proving, Börſen- und

e

un H. u und

o



eueſte deutſche Moden.

i äſä

e i77 4
niſt n

2070. Damenbluſe mit geteilten
Vorderteilen und Rücken und

kurzem Schoß.

2080. Kleid mit eingekrauſtem Rock und hellem
Einſatz für Mädchen von 14--16 ſahren.

Beſchreibung der Vorlagen.
2080. Kleid für Mädchen von 14—16 Jahren.

Der mit Miederanſatz geſchnittene, leicht geſchrägte
Rock wird in Miederbreite über dünner Schnur
eingekrauſt, die man dann in der erforderlichen
Taillenweite zuſammenzieht. Die rund ausge
ſchnittene Bluſe hat verbreiterte Achſeln, denen
die Aermel glatt angeſetzt ſind. Ein Hemdeinſatz
aus dünnem waſchbaren Stoff mit S
füllt den Ausſchnitt. Schnur mit Quaſten als
Gürtelſchmuck. Rückenſchluß.

2086. Einfaches Damenkleid. Wir begegnen
hier wieder der Kleiderform, die es ermöglicht,
daß man ein und dieſelbe Bluſe mit verſchie-
denen Aermeln ausſtatten kann. Zu dieſem
Zwecke Kopd die Aermel nur dem Bluſenfutter
eingenäht, während die eigentliche Bluſe mit
offenen und umgeſteppten Armlöchern darüber- 2002. Mantel aus rokem Wollſtoff
gezogen wird. Will man, um das Kleid feſtlicher mit Matrojenkragen für Mädchen
u geſtalten, durchſichtige Aermel dazu tragen, von 5--7 Jahren.z hat man nur das unabhängige Futter nebſt

Aermeln gegen ein entſprechendes anderes aus-
zutauſchen. Unſere Vorlage aus dunkelblauem

2083. Dachmittagsblu, aus
dunklem Samt mit hellem

Beſatz für Damen.

h wWw
G 78 c

27 Se

2

en war r1 h v

hette We

1933. Toſer Knabenmankel mit
Schulterärweln und Tackgürtel
für das Kiter von 5-6 Jahren.

Wollſtoff war mit einem farbig geſtreiften Seidenſtoff zu ſtechender Webeart ſind. Z. B. würde ſtumpfe und glänzende
ſammengeſtellt, der den Nackenkragen, die Aufſchläge und gleichfarbige Seide dazu gut ausſehen, oder Samt und Seide.
den in ſchräger Stoſſlage gewundenen Gürtel ergab. Jm Der ſchwerere Stoff müßte für die weſtenartigen Teile, denen
eckigen Ausſchnitt der kreuzweiſe übereinandertretenden das Schößchen angeſchnitten iſt, dienen, und der leichtere Stoff
Bluſe ein kleiner tuchartiger Tülleinſatz. für Seitenteile und Aermel. Die Samtbluſe hat über die

2070 und 2083. Zwei Damenbluſen. Für die in neuer Achſel gehende Aermel, die zugleich eine Paſſe bilden.
Art geſchnittene Bluſe Nr. 2070 liegen die Vorderteile Jhre Vorderteile ſind rund ausgeſchnitten und mit
den verkürzten Seitenteilen weſtenartig auf. Entſprechend einem weißen Einſatz verſehen, den zwei aus dem Kragen
iſt auch der Rücken gearbeitet. Dieſer Schnitt eignet ſich herausfallende Spitzenteile ſchmücken. Den Anſatz und
gut zur Verarbeitung zweier verſchiedener Stoffreſte, na- den Abſchluß der Stulpen beſetzen weiße Krauſen. Zur
mentlich, wenn dieſe in derſelben Farbe, aber von ab- Vereinfachung kann man die Krauſen auch aus gleich-

farbiger Seide wählen. Vorderſchluß.
2002 und 1983. Mäntel für Knaben und Mädchen. Der

loſe Mädchenmantel hat einen geteilten Rücken und doppel-
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arbeiten verwendet werden.t

4 44 4n

z

h

u Knopfſchluß. Er kann aus weißem oder rotem
r em Stoff gearbeitet werden. Schwarz-weiß karierter

Mantelſtoff iſt zum loſen Knabenmantel mit einreihig ge-
a W knöpftem Ueberſchlag verarbeitet.tet Zwei Handarbeitsmuſter für Kreuzſtichſtickerei oder Filetdurchzug. Als Ergänzung zu den figürlichen Darſtellungen

t Apollos und Dianens, die als Handarbeitsmuſter in der
vorigen Modenbeilage erſchienen ſind, bringen wir heute

e den kleinen Liebesgott Amor und Ceres, die Beſchützerin
g tat der Mutter Erde und des brotſpendenden Getreides. Dieſe

S z vier Muſter können zu einer Unzahl verſchiedener Hand-
Einer Erklärung bedarf es

für die deutlichen Typenmuſter nicht. Man kann ſie durch
grobes Arbeitsmaterial vergrößern. Bei mittelſtarkem

i. Filetgrund würden die Vierecke etwa um das Vierfache
e z und mehr vergrößert werden.

t es

Praktiſche Winke.
z Reinigungsmittel für Samt und Plüſch. Die ſonſt

c gebräuchlichen chemiſchen Reinigungsmittel ſind zurzeit
c alle teuer. Es verlohnt ſich daher wohl, auf ein Reinigungs

z mittel aufmerkſam zu machen, das wir alle unter der Hand
i 3 haben, nämlich auf unſer Kochſalz. Das Verfahren iſt folgen-

des: Man breitet den zu reinigenden Gegenſtand, ſei es
et ein Kleid, eine Bluſe, ein Band oder was auch immer,

auf einer ſauberen Tiſchplatte aus, ſtreut Salz auf den
PViereckmuſter für Kreuzſtichſtickerei oder Gegenſtand und bürſtet ihn ſtrichweiſe ſorgfältig ab. Man

Filetdurchzug, Rmor darſtellend. wird Staub und Schmutz nach und nach verſchwinden und die

2086. Einfaches Damenkleid mit ab-
ſtechendem Beſatz. Glockenrock.

Farben wieder klar werden ſehen. Am beſten iſt
es, das ſchmutzig gewordene Salz von Zeit zu
Zeit abzuklopfen und neues aufzuſtreuen, bis
man mit dem gereinigten Gegenſtand ganz
zufrieden iſt. Auch für Plüſch und Plüſchmöbel
iſt dies Verfahren zu empfehlen.

Billiges Bluſenfutter. Die modernen Bluſen
werden zum größten Teil ohne Futter gearbeitet.
Leider wird ihre Haltbarkeit dadurch recht ver-
ringert. Fertig gekaufte Unterzüge aus Waſchſtoff
ſind jetzt teuer und oft ſcheut man auch die Mühe,
die mit der Herſtellung ſolcher Unterzüge verbunden
iſt. Sehr zweckmäßig laſſen ſich alte weiße Som-
merbluſen als Unterzeuge verwenden. Man trennt
etwaige abſtehende Beſätze, Schulterkragen, Krau-
ſen und alles Ueberflüſſige und Auftragende ab,
ſäumt die entſtandenen offenen Kanten ſauber
um und kann nun die Bluſen, die ſonſt vielleicht
zu nichts mehr dienen würden, bis zuletzt prak-

tiſch ausnützen. Dieſe leicht waſchbaren Unterzüge ſchützen
die Bluſen ausgezeichnet.

Speckig gewordene Stoffe zu reinigen. Manche ſchwarzen
Stoffe, namentlich Tuch, nehmen leicht einen ſpeckigen
Glanz an. Um dieſen zu entfernen, legt man auf die
glänzende Seite ein feuchtes Leinentuch, über das man
einigemale ſchnell mit dem heißen Eiſen fährt, doch ſo,
daß man das Tuch dabei nicht trocken plättet. Dann nimmt
man es fort und klopft, während der Stoff noch dampft, dieſen
ſo lange mit einer reinen Bürſte, bis das Dampfen auf-
hört. Der Speckglanz wird dann auch verſchwunden ſein.
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Viereckmuſter für Kreuzſtichſticherei oder

Filetdurchzug, Ceres darſtellend.
u

Fertig zugeſchnittene Schnittmuſter zu fämtlichen Abbildungen
in den Normalgrößen 42, 44 und 46, für Kinder in den angegebenen Altersſtufen, ſind zum Preiſe von je 35 Pf. durch unſere Geſchäftsſtelle zu bogehen.



Mitteldeutsche Privat-Bank, Halle à 5, Je
r

Batterien
fur elektrisehe Taschen-

lampen 45 Pf.

O. F. Rſtter,
Leipaigeretrasoe 90.

n

Soeben erſchien
AMitgl. des Rabd. Spar-Ver, J

Feldpozt Hartons

zu 5, 7. 8. 10. 12 Pfg.
Nen! Far 6 Eler 15 Pfg.

Aug. Weddy,
Leipaigeratr. 22 und Celrtatt. 9.

o

Feldnost-
Dauerkuchen

Beſte Qualität,
vorzüglich ſchmeckend,
haltbar und nahrhaft

Großer Verſand.

Konditorei Zorn.
S

Wellen Colegeuheitskänlol

1 Blüthner-Flügel, vorzägl.
erhalten. nur 650 K.

1 Spaethe Miniatur-Flüge
fast neu, nur K.1 Ibach-Zwerg-Flüsel,
äusserst preiswert

1 Blüthner-Flägel, fast neu,
statt 1800 Mk. für 1500 K.

zu verkaufen.

B. Döll, rn
Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung
Nachdem unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Prinz

in Groitſch die Maul und Klauenſeuche auggebrochen iſt,
wird über dieſes Gehöft die Gehöftſperre verhängt.

Die nach der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn
Regierungapräſidenten vom 5. Mai 1914 erlaſſenen Beſtimmungen,
welche im 19. Stück des Regierungsamtsdlattes von 1914 ab
gebruckt ſind, find, ſoweit ſie nicht für die Dauer des Krieges
außer Kraft geſetzt ſind, genau zu beachten.

Halle a. S., den 9. Dezember 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

J. V.: MHaase, Rechnungsrat.

Bekanntmachung
den mnansgebildeten andſturm betreffend.

Es wird wiederholt darauf hingewieſen, daß die un
ausgebildeten Landſturmpflichtigen nach erfolgtem Aufruf
des Landſturmes den militäriſchen Melde und Kontroll
vorſchriften unterliegen und demnach verpflichtet ſind, jede
Wohnungsveränderung anzuzeigen, insbeſondere beim
Wechſel des Aufenthaltsortes ſich am bisherigen Aufent-
haltsorte von der Landſturmrolle ab und im neuen Auf-
enthaltsorte zu derſelben ſofort wieder anzumelden.

Hiervon werden auch diejenigen Wehrpflichtigen be-
troffen, die als dauernd dienſtunbrauchbar ausgemuſtert
worden waren, ſich auf Grund des Geſetzes vom 4. Sep
tember 1915 aber erneut haben melden müſſen.

Die noch nicht Gemuſterten haben die Meldungen im
Polizeidienſtgebäude, Dreyhauptſtraße Nr. 6 II. Zimmer
Nr. 74, zu bewirken. Für diejenigen, die bei den Muſte-
rungen tauglich befunden worden ſind (Entſcheidung: Jn-
fanterie uſw., garniſonverwendungsfähig, arbeitsverwen
dungsfähig) iſt das Königliche Bezirkskommando, Deſſauer
Straße Nr. 69, die zuſtändige Meldeſtelle.

Unterlaſſung der Meldung hat Beſtrafung zur Folge.
Halle a. S., den 29. November 1915.

Der Zivilvorſitzende der Erſatzkommiſſion
der Stadt Halle a. S

Schöne Winkeräpfel
in haltbarſten Sorten, handgepflückte Dauerware à Ztr. 16 Mk.
ſowie Wirtſchaftsäpfel. à Ztr. 12 Mk.mit Korb und froſtſicherer Verpackung gegen Nachnahme.

Gustav Richter, Mügeln b. O. Bez. Leipzi
g.

Fernruf 21. (7804
Man kann immer noch pflanzen, wenn

der Boden offen iſt!

Große Vorräte im Einſchlag.
S Preisverzeichnis umſonſt.

Paul Huber,
el Owftbaumſchule, Halle a. 5.
T Gielbe Speisemöhren,

a Zentner 5,50 verkauft 9185
Domäne Sundhausen, Herzogt. Gotha

Nr. 23 788 (9197

S
S

Hulleſches Adreß

1916
Ausgabe Skernſtr. 13, Erdg. (Am Kleinen Berlith, zu den bekanntgemachten Preiſen.

August Scherl Deutsche Adreßbuch-Gesellschaft m. b. F.

Feldpost- Karton

in allen Größen und Preislagen
ſtändig vorrätig.

Die Behörde ſchreibt vor, daß die Verpackung feſt und
dauerhaft, auch gegen Väſſe widerſtandsfähig ſein muß.
Pappkartons müſſen mit Leinwand oder noch beſſer mit

Segeltuch umnäht werden.

wir empfehlen unſere den obigen Vorſchriften entſprechenden

—eldpoſtkartons in Segeltuchpackung, Stück 50 Pfg.

jedes Paket mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett verſehen,
welches wegen der Adreſſe nur noch ausgefüllt zu werden braucht.

Verſand nach auswärts gegen Vachnahme zuzüglich Porto.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen 5eitung,
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. CThüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 6t/62.

lehtung! Fleisch-Offerte, lehtingl

Verkaufe ſo lange der Vorrat reicht:

Pa. Rinäfſleisch o. Knoch. 2. Br., Pfd. 1,30 Mk.
z. Kochen 1I,20

Hammelbraten. I,30Gehacktes, gemäscht I,20P. Kuhn'“s Fleisch-Zentrale, Sehülershof 19.

Die beste Veldlampeo ist
66„Perlux

elektrische Tasch
mit Schein werfer, mi
Garantiebatterie und
Osramlampe 6 K.

O. F. Ritter

gar erdicht) f.
in

Leipaigerstrasse 90.
Cäünktleher Verzand In kelt.

Echt bavriſche (waſſerdichte)

Loden Mäntel
für Damen, Herren und Kinder
ſehr praktiſch u. preiswert [9182
H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

Echt bavriſche (9183
Loden- Pelerinen

erren, Damen u.
er empfiehlt ſehr preiswert

H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

4

Rahmen
für alle Größen Bildoer,
besonders große Auswahl

in Postkarten-Rahmen.

O. F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.itel. des Rap. Spar-Ver.

MuzWnrung zänmNcher bantgesengmehen franz

w SSammelkasten
für Feldpostbriefe usw.

große Auswahl.

O. V. R tter
Leipzigerstrasse 90

Mitgl. des Rab.-SparVer. 7

Stimmen
von Klavieren und Fig elnwird preiswert und gut be org
Große Brauhansſtraße 22 t

l

Aus dem Helde
wird geſchrieben 7800

„Uhba“- Kresolpuder
bat Cäuſe ita
gegen gewirktBeutel 20Pfa- Streudoſe 60 g.

in Apotheken und Drog. zuCarl Klos Nach Gres tat

W iesenhen
liefern waggonweiſe nach jeder
Babhnſtation 0185Stodtmelster a Eggerz,
Magdeburg. Fernſpr.

Bildſchöner, brauner
Holländer-Wallach,
adtſicher, gut im Geſchirr,ſchwere Arbeit gewöhnt, do i

mich zu jung, ſofort zu verkaufen

e jun.Wörml Wrſratt 101, pt.

Ein Paar Pferde, (919
Oldenburger,kelvr. Wallachen, 9W re bochb, zu bertauf? dte

Kölling, Selben, in
HSette Schweine

S Könler, hGroßſchlächterei.

Verlangte Perſonen

ſtr mein Freigut Zabenſtädt
bei Gerbſtedt ſuche ich zum

1. Januar 1916
einen älteren, erfahrenen
Wirtſchafts Inſpektor
als Vertreter für meinen jetzigen
Inſpektor, der zum Heeresdienſt
einberufen wird. (7911

Deutſche Grube b. Bitterfeld
bouis Bauermsister,

Königl. Kommerzienrat.
Ia. Samenzüchterei ſucht

Vermittler
für Rübenſamenbau- Abſchlüſſe

eg. hohe Vergüt. Stecklinge zurKerſug Off. u. A. E. 1955 an
Rudolf Mosse, Erfurt erbet.

Perſonen Angebote

Tüchtiger, erfahrener und
praktiſcher 16006Candwirt
übernimmt Oberaufſicht über
Güter und Rittergüter. Gefl.
Angebote erbitte unt. Z. e. 7072
an die Geſchäftsſtelle der Halleſch
Zeitung.

Sebr ſchöne
Wohnzimmer-,

Schlafz.-, Küchen-
ſowie einzelne

S Möbel S
jeder Art (6056a

empfiehlt zu billigen Preiſen

G. Schaible, er
Gr. Märkerſtraße 26.

C

Ceoilienhaus,
Gütehenstr. 19. Halle a. S. Telephon 780.
Heilanstalt für Kranke und Erholungsbedürftige.

Arztwahl steht jedem frel.
Sehwestern Station für Kranken-

und Wochenpfſlege.
EleKtro-physikalisches und Röntgen-Institut.

Operationszimmer.
Licht-, Kohlensäure- sowie alle medizinisehen

BRaäder.
EleKtrisehe und Inhalations- Apparate

für Asthma- und Halsleidende. [193
bei Gicht, Rheumatismus,Racdium-Kur G Pervenleiden(spez. Ischias),

Katarrhen der Atmungsorgane, Frauenleiden, sowie über
haupt bei Eiterungen und Entzündungen

Besondere Abteilung für Ohrenkrauke u. für Magen-, Darm-,
Nerven-, Haut- und Stoffwechsel-Kranke. Voghurt-Kuren.

Für IIeeres-l iolerungen anf

Alt-Meſſing,
Alt-Kupfer,

Zinn Zink BleiFerd. Hanassengier, Metall-
gießerei, Barfüßerſtr. 9. (09080

ſeitigung der

und überall von

prnieß Allein zu
à 75 Pfg. und

Klettenwurzel Haaröl

ares, zur
d. Haarbodens und

e
ren einge ewährder dſchaft

en mit Siegel und
rtigers verſehen,

g. bei

Albin Hentze,
Schmeerſtraße 24. (5689a

en in Flaſ
irma des Ve

Buchhalter,
militärfrei, firm in Korreſpondenz
und Abſchlußarbeiten, beſte Ref,

re t 7tundenweiſe. Ge u. Z. 1.s gilGeſch d. Bl. Vu
Kindergärtnerin I. K.
ſucht 1. Stellung zum 1. Januaroder ſofort. Angebote erbeten an

Gertrud Müller.Frankfurt a. O., Sophienſtr. 28
De Junges Mädchen, W.

20 J., z. 1. Jan. 1916 Auf
nahme auf größerem Gute zur
Erkernung d. Haushalts u. Kochen.
Familienanſchluß u. etw. Taſchen-
eld erwünſcht. Sachſen bevorzugt.
fferten u. Z. b. 7085 a. d. Ge

ſchäftsſt. d. Ztg. erbeten. (6064a

Empfehle Mamſell, Haus. u.
Stallmädchen ſofort u. 1. v

rW.Frau laura helche e
Stellen orin meerſtr. 22,die am Markt. Tel. 3872.

vermietungen

Mühlweg 16
Be berrſchaftliche Wohnuns,
s Zimmer, zu vermieten an ruhige

eter zum 1. April bezw. ſpäter.
u beſ. von 10- 11 und nad
Uhr. NRäberes 1 Tr. (164

uſw. ſofort
eſche Zeitung, Le

zu vermieten.
ße 61/62

e

5 Zimmer Wohnung,
nahe Riebeckplatz, mit allen Anne

gen eriee e Fabrita oſett, Doppelfenſter, elel

ela oder ſpäterSan ipziger Stra

lichkeiten, wie Warmwaſſervexſor
l Krttgtip, Staubſauger

Licht, G
Gasherd, viel Heben

r Zu erfragen:
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